
4 777 3 4 S 5 FF X S 7 F TAn g d W er reren v 4 7 4

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt und Chüriwge r.1916 Nr. 585

Zeitung

Jahrgang 209
Vezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 k. Durch die Poſt bezogen 83.50 Mk. für das Vierteljahr.
monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreigehnmal. Sratts Beilagen.
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jg. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit Erſte Ausgabe
teilungen, JUuſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Hinderbeilage (Für die zunge Welt)

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig

Anzeigenannghme bei der Geſchäftöſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
Expeditionen. Poſtſchecklonts: Leipzi Rr. 20412

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609

Die Einnahme von Bukareſt
106 Offiziere, 9100 Mann gefangen

Ueber die Einnahme von Bukareſt wird gemeldet:
Am 5. Dezember, 10 Uhr 30 Min. vormittags, wurde Haupt

mann im Generalſtab Lange als Parlamentär mit einem
Schreiben des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen, das die
nebe gabe der Feſtung forderte, an den Komman
danten von Bukareſt entſandt. Ein weiteres Schreiben gab dem
Kommandanten bekannt, daß das Feuer auf die Feſtung eröffnet
werden würde, wenn der Parlamentär nicht binnen 24 Stunden
zurückgekehrt ſei. Hauptmann Lange, der an der rumäniſchen
Vorpoſtenlinie von einem General empfangen wurde, wurde mit
verbundenen Augen im Kraftwagen nach Bukareſt geführt und
am 6. Dezember früh vor Ablauf der geſtellten Friſt zurück
geleitet. Die Annahme des Briefes des Generalfeldmar
ſchalls v. Mackenſen iſt von dem Oberbefehlshaber
der rumäniſchen Donauarmee verweigert worden
unter der Begründung, daß Bukareſt keine Feſtung, ſondern eine
offene Stadt wäre. Es beſtänden weder armierte Forts, noch zu
ihrer Verteidigung beſtimmmte Truppen, es gebe weder einen
Gouverneur, noch einen Kommandanten. Hauptmann Lange hat
auf den Charakter von Bukareſt als Feſtung hingewieſen und
darauf aufmerkſam gemacht daß ein ſolches Ausweichen
die deutſchen Operationen nicht be hindern werde.

Am Morgen des 6. Dezember ſetzten Teile des Kavallerie-
lorps Schmettow ſich in den Beſitz eines Forts an der
Nordfront. Teile des 54. Armeekorps drängten nach und
nahmen die Fortlinie von Chiajua (Weſtfront) bis
Od ajle (Rordfront). Der Gegner leiſtete mit Jnfanterie
Widerſtand, der ſchnell gebrochen wurde. Von der Südfront
her drangen Teile der Donauarmee durch den Fortgürtel in die
Stadt. Sie fanden keine Gegenwehr. Die in Bukareſt ein-
rückenden Truppen wurden begeiſtert empfangen und mit Blu
men geſchmückt. Geralfeldmarſchall v. Mackenſen begab ſich im
Kraftwagen vor das königliche Schloß, wo er mit Blumen-
ſtraußen begrüßt wurde.

Kaiſertelegramm an Mackenſen
Berlin, 7. Dezz. Se. Majeſtät der Kaiſer hat an

läßlich der Einnahme von Bukareſt an Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen nachſtehendes Telegramm gerichtet:

Die an Euerer Exzellenz heutigem Geburtstage
erfolgte und für alle Zeiten denkwürdige Einnahme Bukareſts,
der Hauptſtadt des zuletzt in Waffen gegen uns erſchienenen
heimtückiſchen Feindes, gibt mir Anlaß, Jhnen mein
lieber Feldmarſchall, und den unter Jhrer bewährten Führung
ſo ruhmreichen Truppen der Donau und 9. Armee,
welche unter den größten Anſtrengungen ſo außerordent-
liches geleiſtet haben, meinen Kaiſerlichen Dank
und meine vollſte Anerkennung auszuſprechen. Ganz
Deutſchland blickt voll Stolz auf ſeine und ſeiner Verbündeten
tapferen Söhne, deren Taten mit Gottes Hilfe ein Mark
ſtein auf dem Wege zum endgiltigen Siege ſein
werden. (gez.) Wilhelm, I. R.

König Ferdinand will abdanken?
Lugano, 7. Dez. Die italieniſche Preſſe verzeichnet

das Gerücht, der König von Rumänien wolle nach
ſchweren Konflikten mit Bratianu, Berthelot und dem
ruſſiſchen Geſandten Maſſelow ab danken.

Anklagen gegen Bruſſilow
Wien, 7. Dez. Der Kriegsberichterſtatter der „Nowoje

Wremija“ ſchreibt: Jn militäriſchen Kreiſen wird Gene-
ral Bruſſilow als der eigentliche Urheber der gegen
wärtigen Lage der Entente im allgemeinen und beſonders
in Rumänien bezeichnet. Nur ihm und ſeiner Taktik
ſei es zuzuſchreiben, daß ſich die Lage in Rumänien mit
iedem Tage verſchlimmere, da er von einem Abtreten
größerer Streitkräfte für Rumänien nichts wiſſen wollte.

Die Linie Cernavoda-Konſtanza unerſchütterlich
Budapeſt, 7. Dezember. (Telunion), „Az Eſt“ meldet

aus Sofia: Die Dobrudſchaaktion der Ruſſen blieb
eine volliſolierte Unternehmung. Sie konnten dieLinie Cernavoda--Konſtanza nicht durchbrechen.
Zu Beginn ihrer Aktion hatten ſie in der Dobrudſcha kleinere Er
folge. Aber die bulgariſch- deutſchen Truppen unternahmen
zwiſchen der Donau und Satiskiecj eine kräftige Gegenoffenſive,
wodurch der rechte ruſſiſche Flügel zurückgeworfen und das Ge
lände, welches der Gegner unter Aufopferung Tauſender von
Menſchenleben erobert hatte, zurückgewonnen wurde,

Sreitag, 8. Dezember 1916

Bukareſt Ploeſti Camnping Singig
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 7. Dezember 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz
Auf dem Weſt ufer der Maas brachen nach Feuer

vorbereitung Abteilungen des weſtfäliſchen Jufanterie-
Regiments Nr. 15 an der aus den Sommekämpfen bekann-
ten Höhe 304 ſüdöſtlich von Malencourt in die franzöſiſchen
Gräben ein und nahmen die Kuppe der Höhe in Beſitz. Fünf
Offiziere, 190 Mann wurden gefangen zurückgeführt.

Von einem Vorſtoß in die feindlichen Linien am
„Toten Mann“ brachten Stoßtrupps 11 Gefangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern

Weſtlich von Luck drangen an der Luga deutſche und
öſterreichiſch- ungariſche Abteilungen in eine ruſſiſche Feld-
wachſtellung. Die Beſatzung von 40 Mann wurde gefangen.
Nachts wurde die Stellung gegen fünf Angriffe gehalten.

Auch weſtlich von Zolocze und Tarnopol konnten
unſere Patrouillen 90 bezw. 20 Gefangene aus genommenen
Teilen der ruſſiſchen Linien bei Rückkehr abgeben.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen und Grenzbergen der
Moldau zeitweilig anſchwellendes Artilleriefeuer und Vor
feldgeplänkel, aus denen ſich nördlich von Dorna Wätra
und dem Trotoſul-Tal ruſſiſche Angriffe entwickelten, die
abgewieſen worden ſind.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

„Wuchtige Erfolge krönten geſtern diMühen und Kämpfe, in denen unter Generalfeld-
marſchall v. Mackenſen die Truppen der zielbewußt geführ-
ten 9. und DonauArmee den rumäniſchen Gegner und die
herangeholten ruſſiſchen Verſtärkungen in ſchnellen
Schlägen zu Boden geworfen haben.

Führer und Truppe erhielten den Siegerlohn.
Bukareſt die Hauptſtadt des zur Zeit letzten Opfers

der Ententepolitik, Ploeſti, Camping und Singaia
in unſeerm Beſitz, der geſchlagene Feind auf der
ganzen Front öſtwärts im Rückzuge!

Kampfesmut und zäher Siegeswille ließ die vorwärts
ſtürmenden Truppen die immer von neuem geforderten
Anſtrengungen überwinden.

Neben den deutſchen Hauptkräften haben die tapferen
öſterreichiſch-ungariſchen, bulgariſchen und osmaniſchen
Truppen glänzendes geleiſtet.

Die 9. Armee meldet von geſtern 106 Offiziere, 9100
Mann gefangen!

Die Operationen und Kämpfe gehen weiter.
Mazedoniſche Front

Bei Trnova öſtlich der Cerna warfen das bewährte
maſuriſche Jnfanterie- Regiment Nr. 146 und bulgariſche
Kompagnien die Serben aus der Stellung, in der ſie ſich vor
geſtern eingeniſtet hatten. Sechs Offiziere und 50 Mann
wurden gefangen genommen.

Jn der Struma-Niederung fluteten im bulga-
riſchen Abwehrfeuer engliſche Abteilungen zurück, die ſich
den Stellungen ſüdweſtlich und ſüdöſtlich von Seres zu
nähern verſuchten.

Der Erſte Generalquarkiermeiſtker
Ludendorff.

Unſere Feinde reden wir ſiegen
Berlin, 7. Dezember. Der „L. A.“ ſchreibt: Herr Tre

pow ſtellt ſich am 2. d. Mts. vor die Duma hin und entwickelt ihr
ſeine Kriegsziele: Herr Boſelli begrüßt die italieniſche
Kammer mit einer wortreichen Anſprache, in der er von der Herr
ſchaft in dec Adrig fabuliert. Und wenn morgen ein neuer
Premierminiſter in England ſich dem Unterhaus vorzuſtellen
haben wird, ſo wird er natürlich auch mit unwiderſtehlicher
Biederkeit verſichern, daß der Vierveband ſeinen auf Welt und
Völkerbeglückung gerichteten Kriegszielen unwandelbar treu
bleibe, daß ſein Sieg ſchon nah ſei und daß man nicht eher
ruhen werde, als bis der preußiſch- deutſche Militarismus um
Gnade bitte. Der preußiſch-deutſche Militarismus
aber redet nicht, er ſie gt. Er hat auch ſeine Kriegsziele, nur
mit dem Unterſchied, daß er ſie eines nach dem anderen zu er
reichen verſteht. Geſtern die kleine, heute die große Walachei,
geſtren Piteſti und Kampolung, heute Sinaiga, Buka-
reſt und Ploeſti. Nur weiter ſo zu: Wir wollen doch einmal
ſehen, weſſen Kriegsmethoden ſich in der harten Schule der Ge
ſchichte beſſer bewähren
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genommen

Um Deutſchlands Volkswirtſchaft
Vom Kaiſerl. Präſidenten a. D. Dr. R. van der Borght,

Berlin-Wilmersdorf.
Deutſchlands Volkswirtſchaft niederzuringen und bis

ins Mark hinein zu ſchwächen, iſt das Ziel unſerer gegen
wärtigen Feinde. Daß ſie es unmittelbar durch den Krieg
erreichen werden, hoffen ſie ſelbſt nicht mehr; daher das
Bemühen, neben und nach dem Kampf der Waffen einen
wirtſchafts politiſchen Kampf gegen die Erundlagen des
deutſchen Wirtſchaftslebens durchzuführen. Auch das wird
nicht gelingen. Deutſchland, nach ſeiner Fläche unter den
europäiſchen Ländern nur noch von Oeſterreich- Ungarn als
Geſamt-Staatsweſen und von Rußland übertroffen, läßt in
ſeiner Bevölkerung szahl alle europäiſchen Groß-
ſtaaten mit Ausnahme von Rußland hinter ſich, und von
außereuropäiſchen Ländern zeigen nur die Vereinigten
Staaten, Britiſch-Jndien und China eine größere Ein
wohnerſchaft. Seine Geſamtzahl der Erwerbstätigen
überhaupt und der männlichen Erwerbstätigen insbeſondere
ſowie der in Land und Forſtwirtſchaft erwerbstätigen Per
ſonen wird nur noch von Rußland und den Vereinigten
Staaten überragt. Die Zahl ſeiner Erwerbstätigen in
Jnduſtrie und Bergbau wird von keinem Kulturſtaat er
reicht, auch von England nicht, das noch um mehr als zwei
Millionen hinter den deutſchen Ziffern zurückbleibt. Deutſch-
land hält jetzt ſeine Volkskraft im Lande zuſammen. Seine
Auswanderung war vor dem Kriege bis auf winzige
Ziffern zuſammengeſchmolzen, und man muß ſchon kleine
Staatsweſen aufſuchen, um noch geringere Grundzahlen zu
finden. Jm Vergleich zur Einwohnerſchaft iſt die deutſche
Auswanderung nur noch 1,7 auf 10 000 Einwohner, eine
Zahl, die weit hinter den Verhältnisziffern aller euro-
päiſchen Länder zurückbleibt.

Deutſchland hat vor dem Kriege eine überaus ſtarke
wirtſchaftliche Entwicklung genommen. So aus-
gedehnt dabei auch ſeine Beziehungen zum Auslande in
Einfuhr und Ausfuhr ſind, ſo iſt doch die weſentlichſte Stütze
für die geſamte wirtſchaftliche Entwicklung Deutſchlands in
immer wachſendem Maße der innere Markt geworden.
Jetzt während des Krieges kommt uns das zugute. Wäre es
anders geweſen, ſo würde die ſtarke Einengung des Ver-
kehrs mit dem Auslande tiefgreifende Erſchütterungen des
deutſchen Wirtſchaftskörpers nach ſich gezogen haben. Haben
wir auch unſere wirtſchaftliche Arbeit zum Teil auf andere
Richtungen einſtellen müſſen, müſſen auch einzelne Zweige
des Wirtſchaftslebens ſchwer unter den Kriegsverhältniſſen
leiden, als Ganzes wird die deutſche Volkswirtſchaft ohne
nachhaltige ernſte Schädigungen durch den Krieg hindurch-
kommen, und nach dem Kriege wird ſie erſt recht in der
Lage ſein, mit dem Pfunde, das ihr ein gütiges Geſchick
verliehen hat, ſo zu arbeiten, daß ſie ihre Stellung im
Wirtſchaftsleben nicht nur zu erhalten, ſondern auch zu
erhöhen vermag.

Drei Dinge vor allem ſind es, die hierfür die Voraus
ſetzung bilden: Kohle, Eiſen und Nahrungs-
mittel. Kohle und Eiſen ſind die Grundpfeiler aller
weitausgreifenden gewerblichen Entwicklung. Deutſchland
iſt der drittgrößte Kohlenerzeuger der Welt. Nur Groß-
britannien und die Vereinigten Staaten überragen es. Die
deutſche Roheiſenerzeugung überſchreitet die engliſche ſchon
ſehr weit und bleibt nur noch hinter der amerikaniſchen
zurück. Unſere Eiſenerzeugung wird ebenfalls nur noch von
der amerikaniſchen übertroffen. Unſer Rindvielbeſtand hat
ſich von rund 16 Millionen im Jahre 1873 auf beinah-
22 Millionen im Jahre 1914, unſer Schweinebeſtand in der-
felben Zeit von rund 7 Millionen auf über 25 Millionen
gehoben, während die Bevölkerung in dieſer Zeit nur um
rund 60 Prozent gewachſen iſt. Die landwirtſchaftliche Nutz
barkeit des Bodens iſt auf das ausgiebigſte verwertet.
Deutſchlands Anbaufläche für Roogen und Kartoffeln wird
nur von der ruſſiſchen, die für Gerſte nur von der ruſſiſchen,
indiſchen und amerikaniſchen, die für Hafer nur von der
ruſſiſchen und amerikaniſchen übertroffen. Seine Roggen-
ernte wird nur noch von der ruſſiſchen überragt. Bei der
Gerſte- und Haferernte ſind nur noch die Vereinigten
Staaten und Rußland mit größeren Ziffern vertreten. Die
Kartoffelernte wurde ſelbſt in dem ungünſtigen Erntejahr
1914 von keinem Lande der Welt auch nur annähernd er-
reicht. Die Ernte an Brotgetreide hat ſich im Jahresdurch-
ſchnitt von 1899/1901 und 1910/12 um 390 v. H. für Roggen,
um 21 v. H. für Weizen gehoben, während die Bevölkerung
in dieſer Zeit nur um 17 v. H. gewachſen iſt. Die gewal
tige Steigerung iſt nicht durch Vermehrung der Fläche er
reicht worden, ihre Ausdehnung hält ſich in ſehr engen
Grenzen. Der eigentliche Grund liegt darin, daß Deutſch
land den Hektor- Ertrag ſeines Bodens durch die intenſivere

und zweckmäßigere Wirtſchaftsweiſe ſehr weſentlich ge



ſteigerk hak. Bei den drei Sanpkern
ſich der Hektar Ertrag gehoben ſeit 1880 bis 1913

von 8,4 dz auf 19,1 z bei
von 12,9 dz auf 23,6 dz bei Weizen

von 71 z auf 158,6 de bei Kartoffeln.
Mit dieſen Zahlen ſteht Deutſchland in der Reihe der

Länder, die im Vergleich zur Bodenfläche den höchſten Er
trag erzielen. Die Abſchwächung 1914 und teilweiſe 1915 iſt
vorübergehender Art und wird ohne weiteres behoben ſein,
ſobald wieder genügende Arbeitskräfte, Zugpferde u. dgl.
zur Verfügung ſtehen. Der deutſche Roggenverbrauch wird
ſchon ſeit Jahren ganz vom Jnlande gedeckt. Auch beim
Kartoffelverbrauch hat vor dem Kriege ſelbſt in weniger
günſtigen Erntejahren nur eine ganz geringe Zufuhr aus
der Fremde eintreten müſſen. Nur bei Weizen iſt das
Ausland in etwas ſtärherem Maße beteiligt, obwohl auch
hier die Hauptmaſſe des Bedarfs im Jnlande erzeugt wird.

Wer den Blick nicht auf die Einzelheiten und vorüber
gehende Erſcheinungen richtet, ſondern das Ganze der deut
ſchen Volkswirtſchaft ins Auge faßt, der muß hiernach zu
dem Schluß kommen, daß Deutſchland wirtſchaft-
lich unbeſiegbar iſt und bleiben wird, um ſo
mehr, als der im Kriege ſo wunderbar betätigte deutſche
Heldengeiſt, der ſo völlig dem engliſchen Krämergeiſt ent-
gegengeſetzt iſt, dafür bürgt, daß nach wie vor und nach
dem Kriege vielleicht noch mehr als vor ihm der Zweck
der deutſchen wirtſchaftlichen Arbeit letzten Endes nicht auf
das Wohlleben des einzelnen, ſondern auf das Gedeihen
Peſt geiſtige und ſittliche Entwicklung der Eeſamtheit
gerichtet iſt.

England über Deutſchlands Kraftentfaltung

London, 5. Dez. „Daily Telegraph“ ſchreibt im Leit-
artikel: Packende Beweiſe deutſcher Energie und Ent-
ſchloſſenheit zeigen ſich ſowohl in den Beratungen des
Reichstags als auch in den militäriſchen Operationen im
Felde. Jn Rumänien dringen Falkenhayn und
ſeine Kameraden unerbittlich vorwärts, und in Berlin be-
nutzt der Reichskanzler ſeinen Geburtstag zu einer
anfeuernden Rede und einem energiſchen Appell an ſeine
Landsbeute. Jndem er ſeinen Geſetzentwurf für den natio-
nalen Hilfsdienſt einbrachte, machte er Vorſchläge und
äußerte Gedanken, die wir ebenſo wie ſeine Hörer uns zu
Herzen nehmen können. Das Blatt gibt mehrere Sätze aus
der Rede des Kanzlers wieder und ſagt: Auch wir ſtehen
vor einer Kriſis, die die äußerſten Anſprüche an unſere
Hilfsquellen und an unſere unermüdliche Energie ſtellt.
Unſere Bevölkerung muß darüber belehrt werden, daß auf
ihr, wie auf den Soldaten, die gewaltige Verantwortung
liegt, den Krieg zu gewinnen. Einem eiſernen Willen
kann man nur Widerſtand leiſten, wenn man ihm einen
ebenſo ſtarken Willen entgegenſetzt. Hartnäckigem Wider
ſtand muß man mit derſelben Eigenſchaft entgegentreten,
und noch unermüdlicher ſein, als der Gegner. Das iſt die
große Lektion, die wir durch ſchmerzliche Erfahrungen
lernen, und je gründlicher wir unſere Aufgabe erkennen,
deſto größer wird die Hoffnung auf den Sieg. Sicherlich
können wir in dieſen Dingen von unſerem Feinde lernen,
und die wahre Moral aus der Lage ziehen, nämlich, daß der
Sieg die Nation krönen wird, die in ihren Zielen einig iſt
und unermüdlich darauf hinſtrebt.

Zurückweiſung belgiſcher Beſchwerden
Berlin, 6. Dez. Die belgiſche Regierung hat

durch die mit der Vertretung der belgiſchen Intereſſen in
Deutſchland betraute ſpaniſche Botſchaft in Berlin
wegen der Verbringung belgiſcher Arbeits
loſer nach Deutſchland und ihrer zwangsweiſen
iegſohung zur Arbeit Beſchwerde erheben
laſſen.

Die Beſchwerde iſt aß unbegründet zurückge-
wieſen worden.

Durch eine Verordnung des Generalgouverneurs in
Brüſſel vom 15. Mai 1916 werden Perſonen, die öffentliche
Unterſtützungen genießen und ohne hinreichenden Grund
die Uebernahme oder Fortſetzung einer ihrem Leiſtungsver-
mögen entſprechenden Arbeit ablehnen, mit Freiheitsſtrafen
oder mit Arbeitszwang bedroht. Dieſe Verordnung ſteht
mit dem Völkerrecht durchaus im Einklang. Den
arbeitsloſen Belgiern wird, da ihnen bei dem Darnieder
liegen der belgiſchen Jnduſtrien Arbeitsgelegenheit oder
wenigſtens angemeſſene Arbeit in Belgien ſelbſt nicht ge
boten werden kann, lohnende Arbeit in Deutſchland ange
wieſen, wo bereits eine große Anzahl belgiſcher Arbeiter
freiwillig tätig iſt. Gegen diejenigen arbeitsloſen Belgier,
die dieſem Beiſpiele nicht folgen, iſt gemäß der Verordnung
des Kaiſerl. Generalgouverneurs in Brüſſel vom 15. Mai
1916, der Arbeitszwang nicht zu vermeiden.

Weitere Beſchwerden der belgiſchen Re
gierung, die gleichfalls durch die ſpaniſche Botſchaft in
Berlin vorgebracht wurden, richten ſich dagegen, daß die
Arbeitsloſigkeit in Belgien von der deutſchen Verwaltung
ſelbſt organiſiert worden ſei. Ferner hat die belgiſche Re
gierung die Behauptung aufgeſtellt, daß die deutſche Re
gierung ſyſtematiſch das Fabrikmaterial in Belgien
requiriert habe.

Auch dieſe Beſchwerden entbehren, wie der ſpani-
ſchen Botſchaft erwidert worden iſt, jeder Grundlage.
Wenn Requiſitionen von Fabrikmaterial ſtattgefunden
haben, ſo waren ſie durch die Bedürfniſſe des Heeres ge
boten und demzufolge gemäß Artikel 52 der Haager Land
kriegsordnung gerechtfertigt.

Amerika über Staatsſekretär Zimmermann
New-York, 22. Nov. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B. Verſpätet eingetroffen.) Die Nachricht, daß
Zimmermann Jagows Nachfolger iſt, hat freundliche Kom
mentare hervorgerufen. Botſchafter Gerard bezeich-
net Zimmermann als den fähigſten Mann,deſſen Haltung Amerika gegenüber immer gerecht und
freundlich war.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
das Geſetz über die vaterländiſche Dienſtpflicht
vom 5. Dezember, ſowie die Verordnung über Höchſtpreiſe
für Hafer und Gerſte vom 1. Dezember.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Urkunde der
Stiftung des Verdienſtkreuzes für Kriegs
h ilfe vom 5. Dezember.

Der Schulzwang in Rußland We den

e belbeffend die a des im
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en hak Lloyd George der kommende Mann
London, 6. Dezember. Weſtminſter Gazette“ hat er

fahren, daß Bonar Law des Königs Einladung ein Kabinett
zu bilden, abgelehnt hat, da er ſich außerſtande fühlt, das

Amt eines Premierminiſters zu übernehmen.
Amſterdam, 6. Dezember. 5.30 Uhr abends. Reuter

meldet aus London Der König hat Lloyd George
kommen laſſen.

Nach einer weiteren Reutermeldung beſtätigt eine autorita
tive Erklärung die Weigerung Bonar Laws, ein Kabinett zu
bilden. Dies bedeutet nicht, daß Bonar Law ſeine Haltung ge
ändert hat, denn er war die ganze Zeit über bereit, unter jedem
Premierminiſter, der dem Lande genehm iſt, zu dienen, aber
nicht bereit, die Stellung eines Premierminiſters zu
übernehmen. Es iſt leicht möglich, daß Lloyd George, wenn er
ſich einer entſprechenden Unterſtützung von Seiten des Unter
hauſes nicht verſichern kann, ſich zu einer ähnlichen Hal
tung, wie Bonnar Law gezwungen ſehen wird. Mög-
licherweiſe wird alſo Asquith eingeladen werden, wieder an
die Spitze des Kabinetts zu treten.

London, 6. Dez. (Reuter.) Auf den Rat Bonar
Laws hat der König Lloyd George erſucht, die Re
gierung zu bilden. Lloyd George hat einge
willigt und wird ſich bemühen, ein nationales
Miniſterium ohne Rückſicht auf Parteiunterſchiede zu
bilden.

England verlangt eine völlige Neubildung
der Admiralität

London, 30. Nov. „Dailvy Mail ſchreibt tm Deikartikel,
die Ankündigung Balfours, daß andere Veränderungen in
der Kriegsflotte notwendigerweiſe folgen würden. be
friedige nicht. Die öffentliche Meinung ſei einig darin,
daß eine vollſtändige Neubildung der Admiralität not
wendig ſei, und daß dieſe mit dem alten Herrn an ihrer
Spitze anfangen müſſe.

Jn der Wochenſchrift „Nation“ ſchreibt der Heraus-
geber Maſſingham: Die großen Veränderungen bei der
Kriegsflotte würden, ſoviel er ſähe, vorſichtig als die
zweitbeſten angeprieſen und direkt mit behandſchuhten
Händen beklatſcht. Jellicoe war zweifellos ſeit Nelſon
in der Flotte am beliebteſten und genoß das größte Ver
trauen. FJellicoe werde zweifellos ein erſtklaſſiger Erſter
Seelord ſein, er ſolle wunderbare Jdeen über die Ueber
windung der U-Bootsgefahr haben, aber warum durfte er
ſie nicht verwirklichen, ſo lange er an der Spitze der Frlotte
ſtand? Maſſingham erblickt die Hauptwirkung der Verände-
rung darin, daß Balfour im Amte und Lord Fiſher
ausgeſchaltet bleibe.

Die Verſtaatlichung der hibernia
b. Kohle und Eiſen haben in der Kriegswirtſchaft

eine erhöhte Bedeutung gewonnen. Deutſchland iſt es nicht
nur gelungen, durch ſeine Eigenproduktion trotz Arbeiter
mangel und Transportſchwierigkeiten die heimiſchen Bedürf-
niſſe und die gewaltig geſtiegenen Anſprüche der Munitions
induſtrie zu befriedigen, ſondern auch neutralen Märkten,
denen England nicht mehr zu liefern imſtande war, ge
nügende Mengen zuzuführen, dadurch aber gleichzeitig wert-
volle Kompenſationsgüter für die Einfuhr zu ſchaffen und
eine Verſchlechterung der Valuta hintanzuhalten. Während
in den Ententeländern die Kohlenkriſe in den ſchärfſten
Formen auftritt und in Frankreich und Jtalien zu Zu
ſtänden geführt hat, die auf die Dauer unhaltbar zu nennen
ſind, iſt in Deutſchland die teilweiſe Kohlenknappheit nur
auf die verſtärkte Jn anſpruchnahme der Arbeiter und Trans-
portmittel im Intereſſe der Kriegführung zurückzuführen,
und die notwendige Sparſamkeit mit Heiz und Leucht
material wird gewiß von allen Bevölkerungqsſchichten richtig
aufgefaßt und gewürdigt werden.

Auch in der Uebergangswirtſchaft in den erſten Jahren
nach dem Frieden werden Kohle und Eiſen als Ausfuhr-
güter gewichtige Gegenwerte gegen unſeren Einfuhrbedarf
am Rohprodukten, die wir aus dem Auslande beziehen
müſſen, bilden. Jn dieſem Zuſammenhang iſt auch die
Frage, was aus Belgien, den nord franzöſiſchen Kohlen
diſtrikten, die von uns beſetzt ſind, und dem Erzbecken von
Briey bei Metz beim Friedensſchluß wird, von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung für unſere wirtſchaſtliche Zu
kunft, zumal wenn der Handelskrieg nach dem Kriege
weiter als wirkſames Mittel zur Niederringung des deut
ſchen Einfluſſes, der militäriſch nicht lahmzulegen war, von
England gepredigt werden ſollte.

Bei der hohen nationalwirtſchaftlichen Bedeutung
unſeres Kohlenbergbaues iſt es unbedingt erforderlich, daß
der ſtaatliche Einfluß gegenüber den in wenigen Händen
des Großkapitals vereinigten Kohlenzechen im Intereſſe
der Allgemeinheit gewahrt bleibt, und es ift daher erfreu-
lich, daß es dem Staat gelungen iſt, einen weitergehenden
Einfluß auf die Beſchlüſſe des Kohlenſyndikats zu erreichen
und ſeinem Rücktrittsrecht durch die Ausdehnung ſeines
Bergwerkbeſitzes infolge des beſchloſſenen Erwerbs der Zeche
„Hibernia“, über die dem Landtag nunmehr eine Vorlage
zugegangen iſt, mehr Gewicht zu geben.

Die unglückliche Geſchichte des verſuchten Erwerbs der
„Hibernia“, einer der größten Kohlengeſellſchaften im
Weſten, durch Aktienaufkauf im Jahre 1904 iſt ja noch in
Erinnerung. Damals gelang es den Banken, die Mehrheit
der Aktionäre zu einer Vereinigung „Herne“ zuſammen
zuſchließen, die alle Verſtaatlichungsgelüſte verhindern ſollte.
Mit dieſer iſt nun eine Einigung erzielt worden, und der
Kaufpreis des Friskus iſt ſogar noch etwas niedriger als der
Durchſchmittspreis 1904 bei freilich höherem Zinsſatz der
als Gegenwert gegebenen Staatsſchuldſcheine. Der Erwerb
der „Hibernia“, deren Produktion ſich bei einem Grund
beſitz von über 1000 Hektar auf 6,2 Millionen Tonnen ſtellt
und die noch mehrere nicht in Angriff genommene Gruben-
felder beſitzt, iſt beſonders deswegen von Wichtigkeit, weil,
wie ſchon hervorgehoben, der ſtantliche Einfluß im Kohlen
ſyndikat derartig erweitert wird, daß der Staat künftig über
rund 11 Prozent ſämtlicher Kohlenbeteiligungen des Syndi-
kats verfügt. Dadurch wird aber die Stellung des Staates
im Ruhrkohlenbergbau, wie es in der Begründung der Vor
lage heißt, um rund das Doppelte verſtärkt, gleichgeitig aber
der Bedarf an Brennſtoffen für Staats und Reichsbetriebe
in erhöhtem Maße ſichergeſtellt.

Bedenkt man, daß der Staat außerdem noch faſt 75 Pro
zent des Saar und einen beträchtlichen Teil des oberſchleſi
ſchen Kohlenbergbaus in ſeiner Hand vereinigt, ſo iſt zu er
warten, daß er ſchon heute in der Lage iſt, eine von
meinintereſſen geteilte Koblenvolitik durchauführen.

tiſchen und dem ſeemänniſchen Leiter der

Geſchütze für die Rauffahrteiſchiffe
Der politiſche Mitarbeiter der „Morning Poſt“, 24. Nov.
t die ſich gegenwärtig vollzie ümbildung der engliſchen

egierung neben den deutſchen Siegen in Rumänien vor allem
auf die bedrobliche Lage zur See zurück, wie ſie ſich durch die
Vorſtöße deutſcher Seeſtreitkräfte durch den engliſchen Kanal und
die wachſenden Erfolge des Kreuzerkrieges unſerer Unterſeeboote
offenibart. Das iſt für die Seemacht England verſtändlich. Wir
erinnern uns, daß die politiſche Umwälzung Ende Mai 191d,
welche die bisherige Koalitionsregierung ans Ruder brachte eben-
falls die Folge gleichzeitiger Niederlagen zu Lande und zu Waſſerwar: der ruſſiſchen Niederlagen in Galizien und an den Kar-

pathen, ſowie der mißglückten Dardanellenexpedition. Der Streiſ
um die Schuld an der Dardanellenniederlage zwiſchen dem poli

arine, Mr. Churchil
und Lord Fiſher, führte damals zum Sturz des Kabinetts.

Wie ernſt Männer aus der engliſchen Schiffahrt die Ge
ahren einſchätzen, mit denen die deutſchen Unterſeeboote den von

r Großkampfſchiffsflotte nicht mehr zu ſchützenden Lebensnery
der engliſchen Seemacht, die Nahrungsmittelzufuhr des engliſchen
Volkes und die Verſorgung ſeiner Heere, bedrohen, zeigt u. a.
recht deutlich folgende Zuſchrift, welche Cecil E. Turner an die
„Times“ vom 25. November richtet. Sie iſt weiter ein deutli
Beweis dafür, bis 83 welchem Grade der Rückſichtsloſigkeit di
Feinde ihre Handelsſchiffe in Kriegsſchiffe umzuwandeln ge
denken. Turner, der bereits in einem früheren Briefe die ſtär-
kere Bewaffnung der Handelsſchiffe verlangt hatte, ſchreibt: „Aus
dem J das ſich ſeit der Veröffentlichung meines letztenBriefes für die z r re gezeigt hat, weint ervorzu
ehen, daß die öffentliche nung endlich erwacht Die
uptſächlichſten Einwendungen meine Aus en

laſſen ſich wie folgt einteilen: An Stelle ſtehen dienigen
im Parlament ſowohl als auch außerhalb desſelben, die an
cheinend von dem Ernſt der Frage immer nicht überzeugt
nd, weder was unſere Verluſte betrifft, noch was die lebens-

bedingende Wichtigheit der Handelsmarine als Kriegsfaktor an
langt. Die Verluſte ſind bereits ganz ernſt. Jch möchte dabei
betonen, daß es gar nicht einmal nötig iſt, daß die Geſammtzahl
oder auch nur die Hälfte unſerer Handelsſchiffe verſenkt wird.
Wie etliche anſcheinend denken, um unſere Kampfkraft zu ver
krüppeln. Unſer Leiſtungsvermögen an Seebeförderung iſt ſchon
jetzt ſchwer überbürdet; jedes einzelne Schiff, das verſenkt wird,
macht unſere Schwierigkeiten W r. Es iſt ferner müßig und
irreführend (wie es der Verkreter der Admiralität, Dr. Mar
namara, am 15. November im Unterhauſe getan hatte), unſere
Verluſte zu betrachten nach Prozenten von Fahrzeugen über
1000 Br. -R.-T. Jeder Schiffahrtsmann weiß, daß Fahrzeuge,
auf die es ankommt, jene größeren Dampfer von 2500 bis
3000 Br. R.-T. und darüber ſind. Das ſind die Schiffe, vondenen wir für die Fortführung des Krieges abhängen. Sär die

jenigen, welche immer noch Zweifel hegen, denke ich, beleuchtet
das Folgende am beſten ihre Wichtigkeit. Sie ſind ein Glied in
der Kette, deren andere Glieder die Königliche Marine und die
Armee ſind. Wenn das Kettenglied der Handelsmarine zerſpringt,
dann iſt die ganze Kette gebrochen und kann nicht wieder aus
gebeſſert werden. Dieſe äußerſt lebensbedingende Wichtigkeit
unferer Handelsſchiffe wird außerhalb der Schiffahrtskreiſe ſo

n de9 ie zweite Klaſſe der Einwendungen erklärt lediglich, d
die Handelsnarine bewaffnet werden muß. Es iſt r
bekannt, daß eine Anzahl von ihnen bereits bewaffnet iſt. Was
geſchehen muß, iſt ihre wirkſime Bewaffnung. Es iſt zwecklos,
ſie in See zu ſchicken mit Geſchützen, die denen der großeren Un-
terſeeboote an Tragweite unterlegen ſind. Dann würde die Be-
ſatzung ſicherer ſein, wenn ſie gar keine Geſchütze hätte, und das
Schiff wird auf jeden Fall verſenkt. Man muß unſeren Schiffen
Geſchütze von größerer Tragweite geben, mit denes ſie nicht nur
mit den Unterſeebooten von heute fertig werden können, ſondern
auch mit den Unterſeebooten, welche die Deutſchen fraglos für
morgen in Bereitſchaft haben.

Der dritte Einwand iſt, daß ein vorderes Geſchütz uns von
neutralen Häfen ausſchließen würde. Das vordere Geſchütz muß
kommen, Neutrale hin, Neutrale her, aber es ſcheint überhaupt
nicht ſicher, daß eine derartige Veſtärkung unrechtmäßig iſt oder
daß man ſich derſelben angeſichtz der Entwicklung der Unt'rſee-
bootsräuberei widerſetzen würde. Jedenfalls iſt das eine Schwie-
rigkeit, welche die Diplomaten zu beſeitigen haben, das Geſchütz
muß kommen.

Seit der Veröffentlichung meines leßten Briefes hat eine
ganze Anzahl von Handelsſchiffsoffizieren ihre völlige Ueberein-
ſtimmung mit meinen Anſichten ausgedrückt, die tatſächlich die
zuſammengefaßten Anſichten vieler von ihnen darſtellen. Jhre
allgemeine Forderung geht dahin, man ſolle ihren taugliches
Werkzeug zum Kämpfen geben, es richtig aufſtellen, dann wer
den ſie ſchon ſelber aufpaſſen, die öffentliche Meinung darf nicht
in ihren Bemühungen nachlaſſen, bis ſie die rechte Beſtückung ha-
ben. Man ſollte von ihnen nicht erwarten, daß ſie den gegen
wärtigen Bedingungen in See ungewappnet und hilflos gegen
überſtehen.

Die Deutſchen wiſſen, daß ihnen eine einzige Ausſicht, den
Krieg zu gewinnen verbleibt und ſie beſteht in der Verkrüppe-
lung unſerer Handelsmarine. Jhre Ueberwaſſerflotte und ihre
Rinnenunterſeeboote ſind von der Königlichen Marine wirkſam
abgeſchnürt worden. Die nächſte Entwicklung muß ein Ausbau
ihrer Ogzean-Unterſeebootsflotte fein, welche die Königliche
Marine unmöglich in den Grund hetzen kann. Darauf müſſen
unfere Handelsſchiffe ſofort gerüſtet ſein; man ſollte keine Zeit
verlieren, ihnen die nötige Bewaffrung auszuhändigen.“

Ein franzöſiſcher Torpedoſäger geſunken
Berlin, 7. Dez. Der „L.-A.“ berichtet nach Pariſer Blät-

tern, daß nächſt „Dieppe“ infolge ſchweren Nebels durch Zuſam-
menſtoß mit einem engliſchen Transportdampfer
der franzöſiſche Torpedojäger „Yyatagan“ fFank,
deſſen Hauptaufgabe die Verfolgung deutſcher U-Boote gewe-
ſen war.

Militär-Reklamationen
Das Königliche Kriegsminiſterirum bat durch Erlaß vom
4. Oktober beſtimmt: Es iſt mit allen Mitteln darauf hinzu
wirken, daß die Liſtenführung bei den Begirkskommandos den
tatſächlichen Beſtand der verfügbaren, alſo abkömmlichen
Wehrpflichtigen erkennen läßt, auf die im Falle des Bedarfs
ausnahmslos zurückgegriffen werden kann. Aus dieſem
Grunde muß durchgeführt werden, daß jeder Wehrpflichtige, der
zur Vermeidung eines äußerſten Notſtandes, wozu all drin-
genden kriegswirtſchaftlichen Arbeiten gehören, vorläufig nicht
eingezogen werden kann, auch tatſächlich rechtzeitig reklamiert
und zurückgeſtellt wird. Bürgerliche Verhältniſſe können nur noch
in den dringendſten Fällen Berückſichtigung finden. Die Durch
führung dieſer Beſtimmung muß bis Ende dieſes Fahres erfolgt
ſein. Nach dieſem Zeitpunkt werden Reklamationen bei der
Einberufung oder Geſtellung grundſätzlich abgelehnt
werden. Alle Geſuche auf Grund häuslicher oder gewerblicher
Verhältniſſe ſind ſtets an den Zivilvorſitzenden der Erſatzkom-
miſſion zu richten. Ausgenommen ſind Betriebe der Kriegs-
induſtrie, die durch die Abteilung II b Fabrikabteilung des
ſtellvertretenden General Kommandos IV. Armeekorps bearbeitet
und geprüft werden und ſeitens der Betriebe unmittelbar dort
hin einzureichen ſind.

Hamburgs neuer Bürgermeiſter
Hamburg, 6. Dez. Der Senat hat Dr. Max Predoehl

zum erſten und Dr. von Melle zum zweiten Bürger
meiſter für das Jahr 1917
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provinz Sachſen und Umgebung
KrüppelFürſorgeverein der Provinz Sachſen

Aus dem 6. Jahresberichte ei hervorgehoben, daß der Verein
im Berichtsjahre 86 Kindern, die in Gefahr ſtanden, der Ver
rrüppelung anheimzufallen, Behandlung und Pflege zuteil wer
den laſſen konnte, darunter 56 Kindern zu einem S Durch
ſchnittskoſtenaufwand kliniſche Behandlung in Krankenhäuſern,
Kinder und Krüppelheimen. Als ſehr zweckmäßig hat ſich neben
den unentgeltlichen d nterſuchungen die Anmeldung
und ſpegialiſtiſchz Unterſuchung in der Auskunft und Fürſorge
ſtelle in Magdeburg erwieſen. Für den Regierungsbezirk Merſeburg ſind zwei weitere Fürſorgeſtellen mit
inentgeltlicher Sprechſtunde tätig, und zwar in Halle,
grüppelheim und Bildungsanſtalt (Prof. D. och t) und chirur
giſche Univerſitätspoliklinik (Prof. Dr. Schmieden). Für den
Regierungsbezirk Erfurt t eine Fürſorgeſtelle in der chirurgiſch
orthopädiſchen Privatklinik von Dr. Langemat eingerichtet wor
den. Um die ambulante Behandlung Wer ſollen in
Magdeburg von jetzt ab die von Verkrüppelung bedrohten Kinder
in ihren häuslichen Verhältniſſen überwacht werden. Neben der
operativen und ſonſtigen orthopädiſchen Behandlung hat ſich nämlich die Bekämpfung der ſozialen urfachen des
Krüppeltums in der Familie, wobei neben der Tuber-
fuloſe die engliſche Krankheit eine Hauptrolle ſpielt,
als notwendig erwieſen. Der Verein erwartet, daß alle Bevölke
rungskreiſe die Beſtrebungen des Vereins, wenigſtens durch
zahlung eines Mitgliederbeitrages, unterſtützen.

Preismünzen für die Goldſammlungen
Von mehreren Land wirten ſind die Beſtrebungen

Hebung des Goldbeſtandes der Reichsbank da
durch unterſtützt worden, daß ſie die in ihrem Beſitze befind
lichen goldenen Preismünzen, die ſie und ihre Vor
fahren für hervorragende Leiſtun auf landwirtſchaftlichem
Gebiete als Ehrenpreiſe erhielten, den Goldſammelſtellen
überwieſen haben, nachdem ſie ſich vorher, um der Andenken
nicht zu entbehren, Nachbildungen in Eiſen haben an
fertigen laſſen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſe dankens-
werten Stiftungen, denen unter den gegenwärtigen Verhält-
niſſen vollſte Anerkennung zu zollen iſt, weiteſte Kreiſe der Land
wirtſchaft, des Handels und der Jnduſtrie zur Nachahmung
anſpornen möchten.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Oberleutant Alexan
der Jahn aus Schmalkalden, Präparanden- Lehrer Schurig
aus Merſeburg und Vizewachtmeiſter Block aus Halberſtadt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Vigzefeldwebel
Paul Müller
aus Weiß'nfels, Sanitätsunteroffigzier Richard Ländig aus
Droyßig, Reſ. H. Grün berger, Reſ. H. Wi nter, Meineweh;
Unteroffizier Alfred Schütze aus Böhlitz; Unteroffizier Otto
Schröder, Gefreiter Wilhelm Träger und Kriegsrenten-
empfänger P. Walotka aus Kretzſchau, Gefreiter Otto
Friebus aus Aſchersleben, Unteroffizier Hugo Herr
mann aus Zeitz und Unteroffigier Willi Weißbart aus
Starkerode.

W. Altenburg, 6. o Jedem Gefallenen eine
Eich e.) Das Herzogliche Miniſterium regte bei den Gemeinden
an, das Andenken an die gefallenen Krieger an Stelle koſt-
ſpieliger oder künſtleriſch wertloſer Kriegerdenkmäler durch Haine
oder ähnliche Erinnerungsſtätten zu erhalten. Die Ausführung
iſt in der Weiſe gedacht, daß unter möglichſter Anlehnung an die
Natur und unter Vermeidung gärtneriſcher Ausſchmückung ein
etwa mit Wildgras und Wildblumen beſtandener Hain geſchaffen
wird, in dem jeder Krieger eine Eiche erhält. Ein zu
Gemeindefeſten dienender freier Platz mit einer Friedenslinde
ſoll den beherrſchenden Mittelpunkt bilden; der Hain im
übrigen von einer Schutzpflanzung mit Wall ueid Graben um
geben ſein. Solche Haine würden nicht nur würdige Ehren
zeichen ſein, ſondern auch zur Belebung des Dorf- und Stadt
bildes und zur Pflege der Heimatliebe beitragen.

d. Halberſtadt, 6. Dez. (Das Gedenkbuch des
Eiſernen Wehrmannes), das im Muſeum niedergelegt
werden ſoll, iſt jetzt fertiggeſtellt. Der Einband iſt in Rindleder
und altdeutſcher geprägter Lederplaſtik (Handarbeit) mit Gold-
ſchnitt und ſilberner Buchſchließe hergeſtellt. Auf der vorderen
Seite befindet ſich der Eiſerne Wehrmann, umgeben von zwei
Eichenzweigen, darüber ein Schild „Eiſerner Wehrmann 1916“.
Jm Buche ſelbſt befindet ſich eine kurze Geſchichte des Eiſernen
Wehrmannes, es folgt das Verzeichnis der Stifter, die Nagelkarte,
die her ausgegebenen Anſichtspoſtkarten und dann die Liſte, in
der ſich die Nagelnden eingetragen haben.

W. Weimar, 6. Dez. Soziale Fürſorge in
Thüringen.) Zum dritten Male nach Ausbruch des Welt
krieges trat am 4. Dezember der Ausſchuß der Thüringi-
42 Landesverſicherungs anſtalt zur ordentlichen
Jahresſitzung zuſammen. Die Beratung war im weſentlichen
der Richtigſprechung der Jahresrechnung für 1915 und der Feſt
ſtellung des Voranſchlages für 1917 gewidmet. Letzterer
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 14 437400 ark
ab. Beſonders zu erwähnen iſt, daß die Landesverſicherungs
anſtalt ſich an den verſchiedenen Kriegsanleihen mit
19 Millionen Mark beteiligt hat. Jmmerhin konnte die Landes-
verſicherungsanſtalt neben den ver für Klein-
wohnungen und Noitſtands arbeiten noch rund zwei
Millionen Mark aus ihren eigenen Mitteln verwenden. Die
Kriegswohlfahrtspflege der Landesverſicherun
anſtalt wird in c Weiſe weitergeführt. Gs ſtehen
für dieſen Zweck 1,2 Millionen Mark zur Verfügung, von
denen allerdings ein Teil für die Rückkehr zur Friedenswirtſchaft
zurückgeſtellt werden ſoll. Eine ausführliche Ausſprache führten
die Maßnahmen zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
herbei. Es iſt eine Beratungsſtelle in Verbindung mit
der Hautklinik in Jena errichtet und eine Behandlung der
Syphiliskranken auf gemeinſchaftliche Koſten der Landesverſiche
rungsanſtalt und der Krankenkaſſen ger r

Unterpeißen, 6. Dez. (Die Honigkuchenſpende.)
Am Geburtstage des am 5. Dezember 1805 zu Schlettau ge
borenen und am 13. Dezember 1898 hier verſtorbenen Rentners
Sperling erhält et Schulkind einen Honigkuchen. Dieſe
leere Spende konnte ſchon zum dritten Male wegen des Back-
verbotes nicht zur Austeilung kommen. Dafür iſt das Stiftungs
lapital von 800 Mk. zur vierten Kriegsanleihe gezeichnet. Hoffent-
lich fallen die Honigkuchen nach glücklich beendigtem Kriege infolge
der ſich vermehrenden Zinſen um ſo größer aus.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Rudolſtadt, 6. Dez. (Silberne Hochzeit des

ürſtenpaare 8.) Das Fürſtenpaar begeht am 9. d. M. das
ſt r ilbernen Hochzeit. Die Oberſchulbehörde hat eine
chul feier angeordnet. n der Bevölkerung des Landes

wurde geſammelt, um dem Fürſtenpaare an ſeinem r
eine Spende zu überreichen, die einem milden und wo h
tätigen Zwecke dienen ſoll

Sangerhauſen, 6. Deg. Paſtor Kindler wurde in
Biere bei deburg r farrer gewählt. Pfarrer Wott
rich g. als Feldprediger einberufen und iſt bereits nach dem
Oſten gangen.

W. Erfurt, 6. Degember. (Ale Pfarrer
daß Regieru meldet, wurde beru b be-

und Landſturmmann Wilhelm Buchröder

e e

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

KFisleben, 6. Dez. Der neue Landrat.) Der
geſtrige Kreistag des Mansfelder Seekreiſes befaßte ſich u. a.
mit der Wiederbeſetzung der Landratsſtelle undbeſchloß einſt immig, von ſeinem geſetzmäßigen r
recht keinen Gebrauch zu machen, vielmehr an den König die
Bitte um Ernennung des mit der kommiſſariſchen Verwal
tung beauftragten Herrn Dr. v. Mettenheim zum König
lichen Landrat des Kreiſes zu richten.

Lebens und Genußmikkelfragen
Hettſtedt, 6. Dez. Kriegsſitzung der land

wirtſchaftlichen Kreisvertretung in Hettſtedt.)
Die landwirtſchaftliche und obſtbauliche Kreisvertkretung für den
Mansfelder Gebirgskreis hielt Sonntag nachmittag in Hettſtedt
eine Verſammlung ab, um über kriegswirtſchaftliche Maß
nahmen im Kreiſe zu beſchließen. Landrat v. Haſſell wohnte
der Sitzung bei. Es handelt ſich beſonders um die Beſchaf

ar wer in d Ka duonsinduſtrie und es er ehr erfreuliche Bild,daß unſere Landwirtſchaft einmütig dazu entſchloſſen
iſt, auch weiter das Jhre zur Erringung des Endſieges im großen
Völkerringen zu tun. Einſtimmig beſchloß man, von jedemen Schwein 2 Prozent an Fett an die örtlichen

ettſammelſtellen abzuliefern, von wo das Fett dann nach Hett
ſtedt in die dort vom Kreiſe eingerichtete ett-Schmelze
weiter geleitet wird. Man einigte ſich dahin, die Fetmnengen
bei den einzelnen Gemeindevorſtänden abzeliefert
werden ſollen, von wo aus dann daz Weitere erfolgt. Aus der
Verſammlung heraus wurde empfohlen, den ſchwerarbei-
tenden Perſonen in der Landwirtſchaft die jetzigeButtermenge in Höhe von 90 Gramm zu belaſſen. Die Kar-
toffelfrage wurde eingehend erörtert und empfohlen, der
Sag tkart offelfrage erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden,
um für die nächſte Ernte ein möglichſt ergiebiges Erträgnis zu
erzielen. Ein Wechſel in der Saat ſei verſchiedentlich
dringend zu empfehlen. Angeregt wurde, durch regierungsſeitige
Anordnung, die Landirte von ihrer eingegangenen Verpflichtung,
Rübenſamen uſw. zu bauen, zu befreien. Die Kartoffel-
anbaufläche könnte hierdurch weſentlich vergrößert
werden. Die Verſammlung beſchäftigte ſich dann noch eingehend
mit der Futtermittelfrage. Eine Anzahl Herren ſtellten
t aus ihrem Gerſtenbeſtand zuſammen einige 100 Zentner
em Kreiſe zur Verfügung. Empfohlen wurde, im nächſten

Jahre induſtriellen Zwecken keine Gerſte mehr zukommen zu
laſſen, möge der Preis noch ſo hoch ſein. Oekonomirrat Sper-
T als Vorſitzender dankte für die vielen Anregungen und
gab dem Wunſche Ausdruck, daß der einmütige Geiſt der Ver
ſammlung hinausgetragen werden möchte in alle Gemeinden,
auf daß die Mahnung unſeres Hindenburg, für die
Munitionsinduſtrie das Menſchen möglichſte zu
tun, um den ſchli ßlichen Endſieg an unſere Fahnen zu feſſeln,
auf fruchtbaren Boden falle.

Schleiz, 6. Dezember. Förderung der Schaf
z u cht.) Der Land wirtſchaftliche Bezirksverein Schleig mit den
Landorten ſtrebt eine vermehrte Schafhaltung an in der Er
kenntnis, daß eine ſolche bei den jetzigen Verhältniſſen leichter
durchführbar iſt als alles andere.

Weimar, 6. Dezember. (Zur Erhaltung des
Ferkelbeſtandes.) Jnfolge des Kartoffelverfütterungs-
verbots iſt ein allzu ſtarkes Abſchlachten von Ferkeln und Läufer
ſchweinen zu befürchten. Um dies zu verhindern, ſoll die Ab
nahme und der Verkauf von überzähligen Ferkeln und
Läuferſchweinen durch den Viehhandelsverband Thüringen
in Weimar erfolgen.

Zerbſt, 6. Dezember. (Haſen für Schwerarbeiter)
Den hieſigen Jagdpächtdern iſt vom Magiſtrat mitgeteilt worden,
daß die auf den Treibjagden der ſtädtiſchen Jagden erlegten
Haſen beſchlagnahmt ſind und in erſter Linie an
Schwerarbeiter abgegeben werden ſollen. Den an der Jagd
teilwehmenden Jägern können Haſen freigegeben werden.

Dresden, 6. Dezember. (Das Verbot des An-
kaufes von Ferkeln) Das Miniſterium desJnnern hat ſoeben beſtimmt, daß Ferkel auch zur
Schlacht ung nur von den mit einer Ausweiskarte ver
ſehenen Mitgliedern des Viehhandelsverbandes für das Königreich
Sachſen und nur zur Verfügung des Viehhandels-
verbandes agaufgekauft werden dürfen. Zuwider
handlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Magdeburg, 6. Dez. Keine Bierpreiserhö-
hung.) Der Verein der Brauereien von Magdeburg und
Umgegend teilt der „M. Z.“ mit, daß die ihm zugehörigen
Brauereien trotz der weſentlich verminderten Gerſtenzuteilung
und ſonſtiger weiterer Betriebserſchwerniſſe eine neue Bier
preiserhöhung ebenſowenig beabſichtigen, wie
die Berliner Brauereien und daß die der Provinz unterſtellte
„Neigung“ zu einer ſolchen Maßnahme hier weder beſteht, noch
beſtanden hat. Dasſelbe darf bezüglich der Brauereivereine
Stendal, Halberſtadt und Deſſau geſagt werden, mit denen der
Verein der Brauereien von Magdeburg und Umgegend in der
Frage der Kontingentsherabſetzung bzw. Lieferungseinſchränkung
gemeinſam verhandelt hat.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
g. Aus dem Elſtertale, 6. Dez. Vom Verkehrsweſen.)

Der Plan einer Bahnverbindung der Elſterdörfer, von Ammen-
dorf bis Schkeuditz, hat ſchon ſeit langer Zeit die Behörden, Jn
tereſſenten und di Bewohnerſchaft der betreffenden Ortſchaften
lebhaft. beſchäftigt. Durch Jnangriffnahme des Bahnbaues Mer-
ſeburg-Zöſchen war das erſtere Projekt zwar wieder in den Hin
tergrund getreten, aber das Bedürfnis einer beſſeren Verkehrs-
verbindung der Ortſchaften mit Ammendorf und Schkeuditz
machte ſich immer mehr geltend, ſo daß eine Fahrpoſt und ein
Autoomnibusverkehr zwiſchen Ammendorf und Raßnitz ins Le
ben traten, letzterer ging indeſſen wieder ein und jetzt verkehrt
nur noch erſtere auf erwähnter Strecke. Neuerdings tritt ein
anderes Projekt und zwar das einer elektriſchen Fernbahnverbin
dung der Endſtationen Ammendorf und Schkeuditz auf den Plan
und es ſind auch mit der Verwaltung der elektriſchen Fernbahn
Halle- Merſeburg bereits Beſprechungen in die Wege geleitet
worden.

Eiſenach, 6. Dezember. (Nur bis 6 Uhr abends
Laternenlicht.) Die Laternen ſollen für die nächſte Zeit
nur bis 6 Uhr abends brennen. Die Richtungslaternen werden von
dieſer Maßnahme nicht berührt.

Deſſau, 6. Dezember. (Für den 7 Uhr-Laden-
ſch l u ß) Die Handelskammer für das Herzogtum Anhalt be
fürwortet auf Grund der angeſtellten Erhebungen den
7 Uhr-Ladenſchluß unter der Vorausſetzung, daß es ſich um eine
Kriegsmaßnahme handle. Eine Ausnahme ſollen nur die
Nahrungs- und Genußmittelgeſchäfte ſowie die Zigarren und
Tabakhandlungen bilden, die den 8 UhrLadenſchluß beibehalten
ſollen. Es wurde mitgeteilt, daß eine diesbezügliche Bundesrats
verordnung in Vorbereitung ſei, die in allernächſter Zeit in Kraft
treten werde.

tu. Chemnitz, 6. (Erſatz für Kleingeld.)Um dem Mangel an Kleingeld zu helfen, der Rat nach dem
Vorſchlage des Straßenbahnamtes beſchloſſen, den hieſigen Banken
und andern geeigneten Stellen Wertmarken der Stra-
ßenbahnverwaltung zum Weiterverkauf zu über

en.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

Blankenhain, 6. ember. (Ein bedauerlicher
Fall jugendlichen Leichtſinn s) kam im benachbarten
Thangekſtedt vor. Mehrere Schulknaben ſpielten mit ſo
genannten Jugendwehrpiſtolen, wobei dem einen auf
kürzere Entfernung ein Knallkorkins Auge geſchoſſen
wurde. Der Verlehzte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

W. Berga, 6. Dezember. (Kleine Urſachen große
Wirkung.) Der Gutsbeſitzer Böttger aus Großkun-
dorf hatte mit einer ger natngigen R r an der Hand
Düngemittel geſtreut und ſich hierbei eine Blukvergiftung
zugezogen, die jetzt ſeinen Tod herbeiführte.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Gerbſtedt, 6. (Großer Fleiſchwaren-diebſtahl.) Jn der Nacht zum Freitag brachen Diebe in die

Räucherkammer des Herrn O. Mühlberg, Kaiſerſtraße, ein
und entwendeten zwei Speckſeiten und eine Schlackwurſt. Von
den Fleiſchwaren der Familie Dockhorn die dieſe Herrn M.
um Räuchern übergeben hatte, wurden zwei Schinken, zwei
peckſeiten und 26 Würſte geſtohlen. Der Einbruch geſchah von

der Pforte aus durch die Kellerfenfter, nachdem die Diebe die
Schutzſtäbe beiſeite gedrückt hatten. Jm übrigen müſſen die
Diebe eine große Lokalkenntnis beſeſſen haben. Vorläufig hat
man noch keine Spur von den Spitzbuben.

Leipzig, 6. Dezember. (Ein Geſchirr geſtohlen)
wurde am Montag in der Windmühlenſtraße. Ein dort halten-
des beladenes Geſchirr im Werte von etwa 5000 Mk
wurde forigefahren als es der Kutſcher kurze Zeit ohne Aufſicht
ſtehen ließ.

Bernburg, 6. Dez. (Die betrügeriſche Vor-
ſtandzdame vom Vater ländiſchen Frauen-verein.) Wegen Betruges hatte ſich vor dem Schöffengericht
zu Bernburg die vereh lichte Elfriede Puſch aus Leo-
poldshall, jetzt in Berlin, zu verantworten. Die Ange-
klagte gehörte dem Vorſtande des Vaterländiſchen Frauenvereins
Staßfurt-Leopoldshall an, der u. a. auch die Schreib-
ſtub des Vereinslazaretts in Staßfurt unterhält. Jn dieſer
Schreibſtube war der Jnvalide Friedrich B. aus Hecklingen be
ſchäftigt, und dieſem wußte die Angeklagte den Glauben bei-
zubringen, daß ſie vom Vaterländiſchen Frauenverein beauftragt
worden ſei, für den Verein ein Darlehen aufzunehmen, das für
die Zwecke des Vereinslazaretts verwendet werden ſolle. Natür-
lich war das falſch, da der Verein ſehr gut daſteht und nicht
nötig hat, ein Darlehen aufzunehmen. B. ließ ſich indeſſen
durch dieſe Vorſpiegelungen dazu bewegen, der Angeklagten
wiederholt größere Beträge, insgeſamt 2000 Mark zu dem
gedachten Zweck zu geben. Wenn auch die Angeklagte was
ihre Privatagngelegenheit war kleinere Beträge für die Jn-
ſaſſen des Laggretts verwendet und ihnen geliehen hat, ſo hat
ſie doch nach Anſicht des Gerichts den größten Teil der geliehenen
Beträge in ihrem eigenen Jntereſſe verbraucht.
Das Gericht glaubte, obſchon die Angeklagte noch nicht vor-
beſtraft iſt, es im Hinblick auf die Schwere der Straftat nicht
bei einer Geldſtrafe bewenden laſſen zu können und erkannte
deshalb auf einen Monat Gefängnis.

Borna (Bez. Leipzig), 6. Dez. (Ertappter Kar
toffeldieb.) Die Gutsverwaltung in Deutzen läßt ſeit
einiger Zeit wegen fortgeſetzter Diebſtähle ihre Kartoffelmieten
bewachen. Der Verwalter des Gutes und ein Knecht bemerkten
eines Nachts, daß ſich ein Unbekannter an den Feimen zu ſchaffen
machte. Auf Anruf ergriff der Täter die Flucht nach dem Tage-
bau des Braunkohlenreviers, wo er bald geſtellt und als ruſſi-
ſ er Kriegsgefangener erkannt wurde. Bei der Feſt-
nahme ſchlug er den Verwalter mit einem Stück Eiſen auf den
Kopf und verletzte ihn. Nach den Angaben des Mannes haben
auch andere Kriegsgefangene dort nachts Kartoffeln geſtohlen.

Leipzig, 6. Dez. (Jugend!!) Am Montag hat eine
hier bei ihren Eltern wohnhafte 18 jährige Kontoriſtin auf
ihren 17 (11) Jahre alten Geliebten, einen Buchhand-
lungsgehilfen, in deſſen Wohnung drei Schüſſe aus einem Re-
volver abgefeuert. Beim Eintreffen der Polizei gab der am
Kopfe ſchwer verletzte junge Mann noch Lebenszeichen von ſich,
während das Mädchen beſinnungslos neben ihm liegend aufge-
funden wurde. Es hatte durch die Aufregung einen Nervenchok
erlitten. Beide wurden alsbald ins Krankenhaus gebracht. Hier
erholte ſich das Mädchen wieder, während der Verletzte kurz nach
ſeiner Einlieferung ſt ar b. Wie die Erörterungen his jetzt er-
geben haben, iſt die verbrecheriſche Tat des Mädchens ein
Rache akt. Zwiſchen beiden beſtand Uneinigkeit.

Verſchiedene Nachrichken
g. Weſenitz (Saalkreis), 6. Dez. (Der Waſſerſtand

der Weißen Elſter) iſt jetzt ein ſo niedriger, wie er ſelten
um dieſe Zeit iſt. Die Folge davon iſt, daß auch die Grund
waſſer im Auegelände verhältnismäßig tief ſtehen, was
ſich wiederum dadurch bemerkbar macht, daß in den ſonſt
waſſerreichen Lachen ein nur geringer Waſſerſtand vorhanden iſt
und verſchiedene von ihnen ſogar gang gusgetrocknet ſind. Jn
den Feldlagen ſind die Quellen ebenfalls erheblich tiefer ge
gangen, was ſich auch dadurch zeigt, daß beim Pflügen die unteren
Schichten trocken ſind. Die nötige Winterfrucht werden uns hof
fentlich die Schneefälle bringen.

Eilenburg, 6. Deg. (Güterzugzuſammenſtoß.)
Vorgeſtern abend ſind auf der Strecke Eilenburg Leip-
zig zwiſchen Jrſewitz und Pönitz kurz vor der erſteren Station
zwei Güterzüge zuſammengefahren, in der Art, daß der eine
Zug dem anderen in die Flanke ſtieß. Menſchenleben find
zum Glück nicht dabei z u Schaden gekommen, doch iſt
erheblicher Materialſchaden entſtanden.

(D Bleicherode, 6. Dez. (5 Fohlen vermißt.) Jn der
Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. ſind auf der benachbarten Königl-
Domäne Amt Tohra 5 Fohlen abhanden grkommen. 3 iſt
möglich, daß die Tiere ausgebrochen ſind und ſich in den Wäldern
der Hainleite verlaufen haben, aber es kann auch Diebſtahl
vorliegen. Die bisherigen Nachforſchungen nach dem Verbleib der
Tiere ſind verg blich geweſen.

Candwirtſchaftliches
Enteignung der Kartoffeln

Das „Zentralblatt der preußiſchen Landwirtſchafts-
kammern“ gibt bekannt:

Das Kriegsernährungsamt hat drucken laſſen, daß Kartoffel-
erzeuger, denen Kartoffeln enteignet würden, keinen Anſpruch
darauf hätten, daß ihnen Kartoffelmengen zu ührer und ihrer An
gehörigen Ernährung oder als Sagtgut belaſſen würden. Dieſe
Mitteilung beruht auf einem Verſehen, ſie iſt unzutreffend. Die
Enteignung kann nur auf Grund des Höchſtpreisgeſetzes erfol-
gen. Sie darf ſich dangch nicht auf die einem Landwirt zur Fortführung ſeiner Wirtſchaft erforderlichen Vorräte erſtrecken. Rach-

dem das Verfüttern von Kartoffeln völlig verboten iſt, gilt als
Wirtſchaftsbedarf die in der Bekanntmachung vom 14. Oktober
feſtgeſetzte Tageskopfmenge für die Wirtſchaftsangehörigen mit
den aus der unmittelbar bevorſtehenden Neuregelung der
Rationen für die Zeit nach dem 1. Januar n. J. ſich ergebendenAenderungen und das Sagtgut. Solange über die T
des Sagatgutes keine Vorſchriften erlaſſen ſind, iſt die zur Aus

erforderliche Menge unter Berückſichtigung der beſonderen
hältniſſe zu ermitteln.

für d litiſchen Teil Egentpergis für Provi

en po en B. n B 4und Handelsteil: M. Ebeling; für Aer n



Cuxtuy Vhle,
untere Lelpzigerstrasse,
dige gute Bezugsquelle

in vorteilhaften
Weihnachtsgeschenken

für unsere Krieger im Feldeund Verwundeten in der Heimat
Dauerhafts, rein abgesztimmte

Mund-Harmonikas.,
Chturren, ocurinus,

Wiener Zieh-Harmonikas.

e h WalhallaVon Häuser! Riesiger Erfolg der

Dresdner Viktoria-Sänger!
In 6 Tagen 6800 Begueher!

W Kaur noch wenige Tage das glänzende Eröfannga Programm. r
Vornngekarten besorgen

In der Aula der Universität
Freitag. den 8s. Derember, abends 8 Vhr

nun Konzert Denn
zu Gunsten des Akademischen Hilfsbundes

unter dem Protektorate seines Vorsitzonden
des Herrn Geheimrats Professor Dr. Kern

von
Thyra Hagen-Leisner Goprav)
Protessor Julius Klengel (Ceuo)
Ralph Meyer iavier) 7o15

Rach Präludium und Fuge (Cis-moll. Beethoven:
S nte für Cello und Klavier A- dur. Beethovwven:

Liederkreis „An die ferne Geliebte Brafſſms:
Sonate für Cello und Klavier F-dur, Klavierstücke

und Liedoer.
Konzertfügel Bechstein aus dem Magazin Reinhbolé Leoeh,
Karten zu M. 3.--, 1550, I. in der Hofmusikalienhdlg.

Heinrieh Hothan. Gr. Ulrichstr. 38

Marine!
Untenſtehender bittet um geuane Adreſſen von Kameraden,

welche zur Zeit bei der Marine Dienſt tun, von Halle und
Umgegend, zwecks Zuſendung von Liebesgaben. (7003

Sparmann,7003) 1. Voeſthender Gr. Steinſtraße
Saal der Loge zu den b Türmen, Albrechtstraße.
Montag, den 11. Dezember, S Uhr pünktlich

132. Kammermusik- Abend
der Herren Paul Wille, Alfred Wihe. Rernhard
Unkenstein, Professor Geerg Wille, unter Mitwirkung
von Helga Petri (Gesang) und Egon Petri (Klavier).
Streichquartett (A) op. 18 Nr. 5 von Beethoven. Drei
schwedische Lieder mit Triobegleitung, bearbeitet von
Emil Krause. Zwei Lieder mit treichquartettbexleitung
von Carl Prohaska. Klavierquartett gemoll op. 25 von

Brahms.
Bechstein-Flägel aus dem Magazin von Reinhold Koch.

Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

e e T.
Praktiſches

WeihnachtsGeschenk
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S 531Briefbogen
e mit Umſchlägen SS in geſchmackvolſen Käſten und W
h Packungen wie alljährlich

S 751n 65 Pfennig a 5
mit und ohne Namen-NHufaruck.

S Zu haben in der SGeſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Ceipziger Straße 61/62.

Fernruf 7801, 5608-10.
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5 eB.ff. afolohst
the Gebr. Zorn, Halle S.

Gr. Steinstr. 9.

5 Stein u. Braun-Kohien 50
Briketts enT. s0of. e u. auf Absehluse un Kaufen gesneht.

Andr. Ohristiansen, Lohblangromhbälg.. Rredetedt in Sehleswig.

Vom 8. bis 14. Dezbr. 1916.

Asforia Pasvane.

biehtspielhaus Theater
Alte Premenade Ia

Fernspr. 5738

beiprigerstrasse 86

Fernspr. 1224

Max Landa
in seiner Meisterleistung

„Der Mann
ohne Kopf

(BVin Fliegererlebnig)
Spannendes Detektivdrama in 4 Akten.
Vorführung 5.00, 7.20 9.50 Uhr.

Amors ſolle Swelche

Erstklassiges Lustspiel.
Vorführung:; 4.00, 6.20, 8.40 Uhr.

Maria Garmi
„Der beizte eines

alten Geschlechts“
Grosses Drama in 4 Akten,
nach einer Novelle von
S. Walter Gras g.

Vorführung: 5.00 7.20 9.50 Uhr.

„Paul auf der
Vergnügungsreise“

Reizendes Lustspiel mit
Paul Schneider-Duncker“.

Vorführung: 4.00, 6.30, 8.50 Uhr.

In veiden Die Beisetzungs Feierlichkeiten weiland
Theater S. M. Kaiser Franz losephs.

Sei wochentage 4 Uhr Sonntags 3 Uhp.

e ias[LLILLILIEIELIEIIIIIIII IIIIIIIII
Ein feldgraues

sowie Damen

Vorverkaufaestellen: Max Sehnlz.
strabe 35, Max Sechulz. Talamtstr. 6,

dargestellt v. Offizieren und Mannschaften
hiesiger und bayrischer Ersatztruppenteile

Täglich 8', Uhr abends im

Apollo Theater.
Der volle Reinertrag fliesst dem Kriegaliebesdienst zu. men

erzielter Reingewinn über 350 000 K. e7w2
Preise der Plätze Mk. 3.00, 2.50, 2.00, 1.50, 1.00, 0.75.

Oswald Wiesner. Poststr. 1, Steinbrecher
C Jasper, Markt 1, im r o hggter 7 in der Gesechäftsstelle, Gr. Stein-

Fernspr.Militärpersonen V. welawebei abwürts an der Abendkasse ermäßigte Preise.

Spiel in 3 Akten,

der Gesellschaft.

Grobe Steinstr. Max Schulz Gr. UVlrich-

W jDZ

ſerhmilags Verstellunm e
Heoxinn s a Ohr Iuge Uhr: Jugendlieche haben un ſee v aſegen Anufr ahrungen Zutritt. 2

Am Sonnabend nachm. Einheitspreiso: Kinder 30 Pfg.Preise der Plätzo: Erwachs. 1.00 Mk. Sonntag naehm.: 1.50 Mk. 80 u. 50 Pfg R

und Sonntag:

Ohne Bezaugschein!
katxüekende

Neuheiten

Binüer
bangform,

in gröbter Auswahl (7598
Otto Blankenstein.
Leiprigerstr.71. ob. Steinstr. 36

Pfaff-
Nähmaschinen sind
unübertroffen in der Welt.

Alleinverkauf bei (7010

H. Schöning, r.
v norit en.S Wraimve u. Steiger, Peter v

Große Brauhausſtraße 22 II. JImwelen a Gold m Silber 17079

S

Optisches 7151
Spezial-Institut,

Poſtſtrafze 9110.
Gegründet 1816.

Fernſprecher 2916.

G. w. Trothe

[Tadt hester
S Freitag, den 8. Dezbr. 1916.
S änf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
s Geographie und biehe.

Komödie von B. Bijörnſon.
Sonnabend:

Wiener Blwt.Tenninntimnnmimnininntimnmimmmnnt

Thalia- Theater
Sonntag, den 10. Dezembeabends 8 Uhr r ar
Gastspiel des Stadttheater Porzonals

Dr. Klaus,
Luſtſpiel von A. L'Arronge.

Auswärtige Theater.
N zent zigeues pater reitag:e e e ag: Das

es eater: FreitaOperetten Theater r a dis
der blühenden LSchauſpielhaus: elag: Liebe.

Magdeburg.
Stadt Theater Freit fSchneider von Schönan Sie

Deſſan.
m Freitag Das Nürnmdergiſch E g: Das Nürn

v Autenburg.

Hof Theater: Freita iEſardasfürſtin. z Dir
Erfurt.

Stadt Theater: Freitag: Dſiebente Tag. Sreitag: Der

Zahnpraxis Zimmermann.
Ragéeborge gr. 24 pt. Tel. 4830.

(am WValhalla). 9--12 3
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Weihnachtsgeschenße

ſind feine
bederwaren!
o alitä- Schöne
Gea?“ aschen
Brief- antZigarren undReise- billig.re nHandkoffer c

Haltbare n
ürrit- M appen lodoer

Schul and Aunstleder.
Dauerhafte

llosenträger, kueksäebe

usw. für unzere Feldgrauen.
Größte Auswahl.

Heh Rrasemann,
nur Sehmeerstrazse 19.

Cegr. 1875. Tel. 1176.
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Beilage zu Vr. 585 der Halleſchen Feitung 8. Dezember 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
GCÄÜOGlTÜ n n v

aus Halle und Umgebung
Halle, den 7. Dezember

Rumänien
(Zum Fall von Bukareſt)

Nun hat dein Schickſal dich ereilt,
Für deine treulos ſchnöde Tat:;
Die Hauptſtadt deines Landes fiel,
Vergeltung ward dir für Verrat.
In ſie ziehn treuverbündet ein,
Die ſich verbrüdert in der Not;
Bei denen wieder ſich bewährt',
Der Kampfesruf: Sieg oder Tod!
Nur weiter vorwärts, dran und droauf,
Mackenſen du und Falkenhavyn;
Schreibt tiefer euren Namen
Jn unſer Heldenbuch hinein.

Was am Verräter ward gefällt,
Durch euch ihr Feldherrn, groß und ſchlicht:
Ein Gottesurteil und fürwahr,
Ein Schuldſpruch vor dem Weltgericht.

Halle, 7. Dez. 1916. Heinrich Jrſchlinger.
Bukareſt genommen!

Wie ein Lauffeuer ging das geſtern abend durch die
Stadt. Jm Stadttheater verkündete Direktor Sachfe, bei
dem Bunten Abend in den „Thaliaſälen“ Gefreiter und
Vortragsmeiſter Müller- Lützen das Geſchehnis. Allent-
halben rief die Kunde von dem Fall der rumäniſchen
Hauptſtadt, den niemand ſo ſchnell erwartet hatte, Be
geiſterung und Freude hervor, denn jeder fühlte, daß wir
mit dieſem Ereignis wieder einen ungeheuren Schritt vor
wärts zu unſerem Endziel, zu einem ſiegreichen FFrieden,

find. In den Halleſchen Schulen fiel heute
der Unterricht aus, wobei es etwas einheitlicher zuging, als
nach der Nachricht von der großen Schlacht am Argeſul, denn
da machte jede Schule was ſie wollte. Die Lehrer wieſen
die Schüler auf die Bedeutung des weltgeſchichtlichen Er
eigniſſes hin. Auch auf dem Hallmarkte findet heute abend
von 149 Uhr ab wieder eine Siegesfeier ſtatt, bei der die
Geſangvereine unſerer Stadt hinter der Marktkirche
Aufſtellung nehmen und vaterländiſche Lieder fingen
werden.

Kann die Fleiſchrate erhöht werden
Dieſe Frage beantwortet der Direktor des Statiſtiſchen

Amts der Stadt Schöneberg Dr. Kuczynski dahin, daß
die wöchentliche Fleiſchration von 250 Gramm um
100 Gramm erhöht werden könnte, wenn in dieſem Winter
nur eine Million Schweine mehr geſchlachtet würden, als
nach ſeiner Angabe jetzt vorgeſehen iſt. Dr. Kuczmmnski iſt
ein bekannter theoretiſcher Statiſtiker und hat als ſolcher
ſeine Verdienſte und ſeine ebenſo großen Schattenſeiten.
Bei dieſer ſeiner Fleiſchrechnung verfällt er aber in den
alten Fehler, ohne Rückſicht auf die jetzigen tatſächlichen
Verhältniſſe mit Zahlen zu arbeiten, die gar keine Ver
gleiche mit der erſten Kriegszeit, geſchweige denn mit den
Friedensjahren zulaſſen. Aber auch die von ihm ange
gebenen Zahlen ſelbſt ſind nicht richtig. Zunächſt trifft die
Behauptung nicht zu, daß wir jetzt ebenſoviel
Schweine wie zur gleichen Zeit des Vor
jahres haben. Vergleichbar ſind hierbei nur die Zahlen
der Viehzählungen vom 1. Oktober 1915 und vom 1. Sep-
tember 1916. Am erſten Termin betrug die Zahl der
Schweine in Deutſchland 19,2 Mill., in dieſem Jahre
17,2 Mill., die der Schweine unter einem Jahre 17 Mill.,
bezw. 15,4 Mill. Die Abnahme iſt in Wirklichkeit noch be
deutend größer: denn es müſſen für 1916 die Schlachtungen
des Monats September abgezogen werden. Es ſteht uns
alſo in dieſem Jahre durchaus nicht dieſelbe Zahl an
Schlachtſchweinen zur Verfügung wie 1915. Und was den
„ähnlichen Maſtviehſtand“ anlangt, ſo wird jeder Kenner
der Verhältniſſe Herrn Dr. K. darüber belehren können, daß
dieſe Aehnlichkeit doch nur ſehr gering iſt, und daß die
Schweine inſolge des andauernden Mangels an Kraft
futtermitteln bei weitem nicht auf dieſelbe Maſtſchwere wie
in den vorigen Jahren gebracht werden können.

Es würde alſo ſelbſt bei gleicher Zahl der Schlachtungen
nicht dieſelbe Fleiſchmenge für die Bevölkerung heraus-
kommen. Wir haben wohl in den Friedenswintern ein
ſchließlich der Hausſchlachtungen mit etwa 43 Mill. folgende
Schweine geſchlachtet: 1912/13 13,4 Mill., 1913/14

142 Millionen. Dieſe Zahl ſtieg im Winter 1914/15
auf 15,8 Mill. um dann aber im Winter 1915/16 auf
922 Mill. zu ſinken. Daß im Winter 1916/17 angeblich nur
6 bis 7 Mill. Schweine geſchlachtet werden ſollen, iſt eine
völlig unbegründete Mutmaßung Dr. K.'s, aber ſelbſt an
genommen, es würden in dieſem Winter insgeſamt nur
6,5 Mill. eine geſchlachtet werden, ſo ergäbe das, zu
dem hohen Durchſchnittsſchlachtgewicht der Friedenszeit von
85 Kilogramm (von der Reichsfleiſchſtelle wird gegenwärtig
ein Durchſchnittsgewicht von 80 Kilogramm den Ver-
ſorgungsberechnungen zugrunde gelegt) gerechnet, eine
Menge von 552,5 Mill. Kilogramm Schweinefleiſch, und
bei einer fortgeſchriebenen Bevölkerung von 69,5 Mill.
einſchließlich des Heeres für das laufende Winterhalbjahr
305 Gramm auf den Kopf und die Woche. Nach den Mit
teilungen des Leiters der Reichsfleiſchſtelle, Eeheimrats
v. Oſtertag, über unſere Fleiſchverſorgung, kommen von den
gewerblichen Schweineſchlachtungen nur 11,14 v. H. der in
den letzten Jahren vor dem Kriege vorgenommenen Schlach
tungen für die bürgerliche Bevölkerung in Betracht, alles
andere geht an die Heeresverwaltung. Selbſt wenn man
von der Bevölkerung des Deutſchen Reiches nicht den
ſtarken Heeresbeſtand abrechnet, würde eine Million
Schweineſchſachtungen mehr an den 26 Winterwochen nicht
100 Gramm, ſondern nur 47 Gramm mehr Fleiſch für die
Bevölkerung bedeuten, bei 11,14 v. H. der winterlichen
Friedensſchlachtungen von 1912 biit 1914 ſogar nur etwas
über 10 Gramm. Es iſt alſe unerfindlich, wie Herr Dr.
Kuczynski das Kunſtftück fertig bringen will, durch Ver
mehrung der Schweineſchlachtungen den wöchentlichen
Teiſchanteil um 100 Gramm zu erhöhen.

Brot-, Kartoffel- und Fleiſchmarken nicht vergeſſen!

Vor dem Wei feſt kommen viele Leute nach Halle, um

ihre Einkäufe zu i iden Gaſthäuſern ein, um Nahrung zu neaber dabei oftmals, irten für t, Kar
toffeln und Fleiſch die e lich vorgeſchriebenen Marken zu

ieht irt dieſe nicht ein, ſo t erkeinen Erſatz der re, weder vom Bäcker, noch vom Fleiſcher
Kartoffelhändler. Er muß den Gegenwert einbü Es

gen
Fleiſch gelten die Mar die der Wirt
tauſcht, wenn der Gaſt ſicht die darauf entfallene Portion verzehrt hat. Den Wirten find d i
nehm, es geht icht anders

Zur Kartoffelfrage
Kher Kartoffeln vom 1. 1916

Kommunalverband für die

von Kartoffeln an die Kommunalverbände. Bei
heit der örtlichen Verhältniſſe muß die Beſtimmung, wie die ver

die ei G der Ver
Kommunalverbände überlaſſen werden.

Die Zuckerverſorgung der Kriegsgefangenen
Die Jnhaber von Arbeitsſtätten, auf denen bis zu 100

zefangene beſchäftigt ſind, werden aufgefordert die Zahi
der in Zeit vom 1. bis 30. November 1916 beſchäftigben

i nen und deren chaften binnen 3 Tagenzur Zuckerverſorgung ſchriftlich beim Stadt-Ernährungsamt,
Schmeerſtraße 1, Zimmer 19, anzumelden.

Gebt für Bialla!
Sammelſtellen: Vanken und Zeitungen.

Margarineverkauf
Am Freitag wird auf dem ſtä n Markte in der Talamt

ſchule und auf dem Schlachthofe vormittags von 8—-12 und nach
mittags von 2—6 Uhr auf die Nummer 18 001--21 000 der neuen
Lebensmittelſcheine Margarine verkauft. Auf den Kopf eines
Haushaltes entfällt 46 Pfund. Der neue nsmittelſchein iſt
vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mark.

Die Anrechnung von Wild und Geflügel
auf die Fleiſchkarte

Der Reichstag hat einen Antrag angenommen, daß in Zu
kunft alles Wild und Geflügel auf die Fleiſchkarte in Anrechnung
gebracht werden ſoll, während u Gänſe, Enten und
Haſen im freien Verkehr ſind. Vor dem Kriege hatten die großen
Städte eine reichliche Verſorgung mit Wild. Jm erſten Kriegs
winter nahm die Zufuhr bereits erheblich ab, weil ſich der Abſchuß
infolge der Einberufung zahlreicher Schützen ſehr verminderte.
Gleichzeitig W7 die Preiſe ſtark an. Die erſte Einſchränkung
des Fleiſch- und Fettgenuſſes im Oktober 1915, durch die fleiſch-
loſe Tage für alle Gaſtwirtſchaften angeordwet wurde, führte zu
einer vermehrten Nachfrage nach Wild und damit zu einem ſehr
ſtarken Anſteigen der Preiſe. Um dieſer unerwünſchten Preis
entwickelung entgegenzutreten, wurden Höchſtpreiſe für
Wild eingeführt. Die Folge war, daß das Wild von den
Märkten der größen Städte vollſtändig ver
ſchwand, weil es dem Jäger nicht mehr lohnend erſchien, ſeine
Jagdbeute in die Großſtädte zu verkaufen. Uan ilfe zu
ſchaffen, wurden in dieſem Herbſt neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt,
wobei eine ſtarke Heraufſetzung beſonders der Preiſe für die
großen Städte vorgenommen wurde. Einen Erfolg hat dieſe
Maßregel nicht gehabt; nach wie vor fehlt das Wild in den Groß
ſtädten vollſtändig. Zurückzufüthren iſt diefe Erſcheinung auf die
Einteilung des Fleiſches, die zur Folge hat, daß in den kleinen
Städten das Wild zur Ergänzung der Fleiſchnahrung verbraucht
wird. Man glaubt nun, eine Anrechnung von en auf die
Fleiſchkarte des Jägers durchführen zu können und erwartet da
von eine vermehrte Zufuhr in die Städte. Die Durchführung
einer ſolchen Maßregel erſcheint unmöglich. Anordnungen zu er
laſſen, deren Durchführung ſich jeder Beaufſichtigung entzieht, iſt
nicht vatſam; es beſtände aber keine Möglichkeit, den Jäger zu
zwingen, die von ihm erlegten Haſen zum Verkauf zu bringen.
Bei Gänſen und Enten liegt die Sache weſentlich ander s8.

L S der J Trweſentlich geſteigerte ſorgung großen Städte getreten.
Zurückzuführen iſt dieſe Tatſache davauf, daß keine Höchſtpreiſe
für dieſe Geflügelarten feſtgeſetzt find. Die Preiſe haben infolge-
deſſen eine derartige Höhe erreicht, daß es dem Erzuger weft
lohnender iſt, ſeine Gänſe und Enten auf den ſtädtiſchen Markt
e r wo er den ſechs bis achtfachen Preis erzielt wie in

Friedenszeit natürlich von reichen Leuten, die
Preis bezahlen können), während beim Wild die höchſten iſe
die der Friedenszeit nur etwa um das Doppelte überſteigen.
Wollte man nun mit ſcharfen Höchſtpreiſen gegen die Preisent
wicklung bei Gänſen und Enten vorgehen, ſo wäre das Grgebnis
jedenfalls auch nur ein Verſchwinden der Ware von den ſtädtiſchen
Märkten. Sobald der Mäſter nur einen mäßigen Gewinn für ſeine
Erzeugniſſe in Ausſicht hat, wierd er dazu übergehen, ſie im weſent
lichen ſelbſt zu verbrauchen. Eine Anrechnung auf die Fleiſch
karte würde auch hier kaum durchführbar ſein. Wollte man fie
einführen dann würde der Verbrauch von Gänſen und Enten in
den Städten außerordentlich zurückgehen, da bei der großen Ver
ſchiedenheit der Preiſe für Fleiſch und Geflügel die Verbraucher
kaum Neigung haben dürften, das teure Geflügel zu kaufen. So
unerwünſcht alſo auch die ungeheuren Preiſe für Geflügel urd
der vollſtändige Mangel an Wild ſind, eine Aenderung auf die
Fleiſchkarte würde eine Beſſerung nicht bringen, und gegen die

tſetzung von Höchſtpreiſen für Gänſe und Enten ſprechen die
ahrungen beim Wild.

Weizenmehlgebäck ohne Hefe

deut

ung

innungeverband verhält ſich dagegen ablehnend, was er ein
We zu begründen verſucht. Am Schluſſe ſeiner Erklärung
t er: er m allem er nie überſehen r da

theoveti rbeit Verſuchsbäckerei u vayxisder Bäckereibetriebe ſich die größten Unterſchied ergeben

Abſchaffung des Kartoffelbrotes
Bei einem Vortrage in Recklinghauſen teilte das Vorſtands

des Kriegsernährungsamtes, Generalſekretär Stege r
wald mit, daß vom 1. Januar 1917 ab die Kartoffelbeimengung

Brot fortfallen werde. Die Brotſtreckung werde durche Roggengusmahlung, 93 ſtatt 81 v. H., er
ei Teigwaren,
Graupen, Grieß und r zu erwarten. Im allge
meinen ſei die des mnsmittelmarktes derart, daß wir mit
dem Vorhandenen auskommen könnten.

Die Freigabe des Verkaufs von Gemüſekonſerven
Mitte dieſes Monats ſoll der Handel mit

Spargel- und Erbſenkonſerven freige-geben werden. Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß
Höchſtpreiſe für dieſe Erzeugniſſe beſtehen, die von der Ge
müſekonſervengeſellſchaft auch für den Kleinhandel feſtgeſetzt
ſind. Es gelangen Spargel und Erbſen in einer ziemlich
großen Zahl von Sorten in den Handel, wobei für Spargel
von beſonderer Stärke und für Erbſen von beſonderer
Kleinheit höhere Preiſe feſtgeſetzt ſind, wodurch es ermög-
licht iſt, die geringeren Arten zu billigen Preiſen abzu
geben. Die Preiſe im Kleinhandel betragen für Stangen-
ſporgel je nach der Stärke 2,47——1,26 Mk für die Zwei-
pfundbüchſe, für Brechſpargel 1,96——-1,02 Mk. Für Schoten
ſtellt ſich der Preis für die beſten Arten, die ſogenannten
Kaiſerſchoten, auf 2,15 Mk., er finkt mit der Verringerung
der Güte bis auf 0,90 Mk für ſogenannte junge Erbſen
Suppenerbſen koſten 0,844 Mk. die Büchſe. Eine ſehr er
hebliche Verteuerung gegenüber der Friedenszeit bedeuten
dieſe Preiſe nicht.

Die eiſernen Erſatz- Uhrketten
Jm Auftrage der Reichsbank find eiſerne Erſatz Uhrketten

hergeſtellt worden, die den Einlieferern goldener Ketten
in den Goldankaufſtellen als Gedenkſtücke verliehen werden. Es
ſind ſehr ſchön gearbeitete Ketten, eine kurze Herrenkette, eine
längere HerrenDurchziehkette und eine beſonders zierlich gear
beitete lange Damenkette. Die Glieder der Herrenkette ſind von
Zwiſchenſtücken unterbrochen, die den Reichsadler und die Jahres
zahl 1916 tragen. umgeben von dem Spruch: Gold zur Wehr,
Eiſen zur Ehr! Die Damenkette hat ein kleines Schmuckſchild mit
dem Eiſernen Kreuz und der Jnſchrift: Eiſerne Zeit 1916. Die
Gedenkketten erhält jeder gegen Zahlung einer Gebühr von 2,50
Mark, der eine goldene Uhr oder Augenglaskette abliefert für
die der volle Goldwert vergütet wird. Sie ſind ſo hübſch ausge
fallen, daß ſie großen Anklang finden und den Wunſch, der Vater
landsſache urch Hergabe von überflüſſigem Goldſchmuck zu helfen,
bei vielen noch verſtärken werden.

„Die geologiſchen Bodenſchätze der Provinz Sachſen“
mit beſonderer Berückſichtigung der Kupfervorkommniſſe und der
Kupferverſorgung Deutſchlands ſprach am Mittwoch Profeſſor
Dr. Walther im Verein zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Der Krieg, der uns beſonders wirtſchaft
liche Wege näher gerückt hat, hat auch die Kupferverſorgung in
den Vordergrund geſtellt. Wenn man bedenkt, daß von der ge
ſamten Kupfergewinnung der Erde mit 900 000 Tonnen, Deutſch
land vor dem Krieg allein 200 000 Tonnen verbrauchte, von de
nen der deutſche Boden reichlich uur hergab, ſo erhellt das
die Bedeutung der Kupferfrage. Das rheiniſch Schiefergebirge
bei Siegen, der Rammelsberg bei Goslar, Niederſchleſien, und der
Mansfelder Gebirgs und Seekreis ſind unſere einheimiſchen
Kupferquellen. Der Kupferſchiefer des letztgenannten Grbietes
verdankt ſeine Entſtehung dem Zechſteinmeer, als deſſen Grund
ſchlamm er anzuſehen iſt. Jn kaum fußhoher Schicht zieht er
600--700 Meter unter den überlagernden Erdſchichten hin.
Feſſelnd ſchilderte der Vortragende ſeine b'ergmänniſche Gewin-
nung im niedrigen Streli. „Wenn ich nicht heb', erſäuft der
Streb“, ſteht in den Pumpenhäuſern der Gewerkſchaft; denn das
ewig ſickernde Waſſer gehört mit zu den Hauvptgefahren des
Bergmanns und dez Bergbaues. Von den „Auskläubern“ üler
die rieſigen Halden ging es zum flammenden Hochofen, wo die
kieſelſäurereiche Schlacke vom Kupfer getrennt wird. Erſtere
ergibt die beliebten Eisleber Schlackenpflaſterſteine, 16 Millionen
im Jahr. Das Kupfer, vom Schwefel befreit und vom Silber
geſchieden, bleibt mit 20 000 Tonnen jährlichen Ertrages neben
25 Tonnen Silber der „Segen des Mansfelder Berabaues“ Dieſe
reichen Schätze machten im Mittelalter die Mansfelder Grafen zu
den „Bankiers der europäiſchen Fürſten“. Der 30jährige Krieg
wurde auch ihrem Bergbau verhängnisvoll. Erſt die 1852 ent
ſtandene Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft“ ſtellte den Berg-
bau wieder auf geſunde Grundlage. Jhr aber wurde die rätſel-
hafte Waſſerbewegung in den Schlotten ſeit 1882 faſt zum Ver
hängnis. Dank der Energie des Geheimen Bergrats Leaſchner
wurde auch dieſe Gefahr überwunden. Wenn vor dem Kriege
über 30 000 Menſchen Lohn und Brot durch die Gewerkſchaft
finden, iſt dies ein Bew is dafür, daß auch ſie zum Durchhalten
im Kriege weſentlich beiträgt.

Aufruf an die Kleinpächter des Bundes zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft

Wilde Gerüchte durcheilen die Stadt! „Denjenigen, die
ſelbſt Kartoffeln geerntet haben, ſollen einige Zentner genommen
werden! Niemand wird mehr Kartoffeln anpflanzen. Das ge
pachtete Land muß dem Bunde wieder zur Verfügung geſtellt
werden!“ Es iſt ſehr bedauerlich, daß ohne Unterlage ſolche
Gerüchte in Umlauf kommen. Die mitgeteilte' Verfügung über
den Hartoffelverbrauch der Selbſtſorger zeigt, daß jede Sorge
und Erregung gang unnütz war. Sie beſtätigt, wie außerordent-
lich wertvoll es für jede einzelne Familie iſt, ſelbſt Kartoffeln
zu pflanzen. Der Staat und die Stadt unterſtützen die Selbſt
verſorgung, indem für die Selbſtverſorger günſtigere Verbrauchs-
beſtimmun erlaſſen worden ſind, als für diejenigen, die ganz
auf den ug von Kartoffeln von der Stadt angewieſen ſind.
Der Selbſtverſorger darf als Lohn für ſeine Mühe 4 Pfund
Kartoffeln auf den Kopf täglich mehr verbrauchen als derjenige,
der ſie kaufen muß. Dazu kommt noch der Umſtand, daß der
Selbſtverſorger jeder Sorge um die Heranſchaffung von Kar-
toffeln enthoben iſt und obendrein ſolche von ihm bekannter Be
ſchaffenheit beſitzt. Wäre Land genug zu haben, ſo könnte nicht
eindringlich genug auf die Selbſtverſorgung hingewieſen werden.
Ss wäre mit größtem Danke zu begrüßen, wenn die Möglichkeit

ſchaffen würde, alles Land, was irgendwie verwendbar iſt, zuw

nbau von Kartoffeln r vievon es ſich, akle, Kartoffeleentet haben, die Vorräte der Stadt nur in dem Na r r



nommen er um die e e. e ein J
Das ſchließt in ein, daß kein Kleinpächter des
Bundes von der Stadt Kartoffeln beziehen
e wenn z h ute es den ein, dann mden bewilligten Verbrauch e zurü eben werden.
Sollte das angeſtrebte Ziel mißbraucht werden, dann müßte zu
meinem tiefen uern die ganze Agerverteilung aufgehoben
werden. Diejenigen, die die ganze Arbeit aufgewendet wird
müſſen in gewiſſenhafteſter Weiſe dafür ſorgen, daß ca
den Beſtimmueigen des V 3 gehandelt wird. enn über
4000 Familien vom Bund aus Land haben, ſo muß dieſe Tat-
ſache in einer Stadt wie Halle ſtark zum Ausdruck kommen. Der
Erfolg wird ſicherlich der ſein, daß die Behörden noch weiter
Land zur Verfügung ſtellen, das bis jetzt für den Kartoffelhicu
noch nicht freigegeben worden iſt. Es ergeht an alle Kleinpächter
des Bundes der Aufruf, zuſammenzuſtehen und ſich durch be
re Gewiſſenhaftigkeit in der Verwendung der Ernte aus
zugeichnent.

Ausdrücklich h daß die Kleinpächter desBundes die ten urch die Geſchäftsſtelle des Bundes
beſorgen ſollen und nicht einzeln beim hieſigen Magiſtrat. Der
Bund prüft die beſtellden Mengen und gibt die Beſtellung an
den Magiſtrat weiter. Die aniſation der Landverteilung
des Bundes trägt im Hinblick auf das Saatgut ihre erſten
Früchtel! Da er bekannt iſt, wieviel Land jeder einzerne
Kleinpächter hat, ſo kann dafür geſorgt werden, daß kein Sartgut
verſchleudert wird. Es' iſt dies in der Jetztzeit von der aller
größten Bedeutung. Der Bund kann nur für diejenigen Leute
eintreten, denen er Land gegeben hat. Er iſt bereit, Land zu
übernehmen, das bereits von anderer Seite an Kleinpächter ver
geben iſt, und de die gleiche Vorſorge angedeihen zu laſſen,
wie den eigenen Kleinpächtern. Jm vergangenen Jahre konnte
der Bund ſich ohne Unterſchied allen denen zur Verfügung ſtellen,
die Land beſaßen. Jn dieſem Jahre iſt dies infolge der Kna
heit des Saatgutes nicht mehr möglich. Der Bund muß Gewähr
dafür leiſten, daß nur ſoviel Saatgut zur Verwendung kommt,
als er Land ve n hat.Allen, die Gemüſeſamen beim Bunde beſtellt haben,
ſei mitgeteilt, daß die beſtellten Mengen geſichert ſind.

Am 11. Dezember wird das Land an der Huttenſchule, am
Feuerwehrdepot und an der Turmſtraße Se zugeteilt.
Es iſt die Ausweiskarte mitzubringen. ie Zuteilung findet
e alle drei Aecker um 4 Uhr im Phyſiologiſchen Jnſtitut ſtatt.

m 12. Dezember wird um die gleiche Zeit der Acker gegenüber
Bergmannskroſt zugeteilt und am Donnerstag der Acker am
Grünen Weg (Nähe der Heide). Die Verteilung der übrigen
Aecker, die alle im Frühjahr gedüngt und gepflügt übernommen
werden können, findet in der nächſten Woche ſtatt. Parzellen,
die nicht rechtzeitig in Beſitz genommen werden, werden ander
weitig vergeben. Noch find über 500 Familien vorgemerkt.

Emil Abderhalden.
Privatbriefſendungen im Gewicht über 50 Gramm (Feld-

poſtpäckchen) nach dem Feldheere,
mit denen Weihnachts gaben nach dem Felde geſandt
werden, ſollen, müſſen, damit ſie rechtzeitig den Empfängern
zugehen, bis ſpäteſtens zum 18. Dezember zur Poſt
eingeliefert ſein. Jn der Zeit vom 10. bis einſchließlich
24. Dezember werden wegen der in dieſem Jahre für den
heimiſchen Weih beſtehenden beſonderen wierig
keiten keine nichtamtlichen Feldpoſtſendüngen im Gewicht über
50 Gramm von den Poſtanſtalten angenommen oder befördert.
Die gleiche Verkehrsbſchränkung tritt mit Rückſicht auf den Neu
ſahrebrieſverkehr in der Zeit vom 29. Dezember bis einſchließlich
2. Januar ein.

Das Eiſerne Kreuz
Für fhre Tapferkeit und ihr todesmutiges Helfen, ſind in den

beiden letzten Monaten vier Pfleger der Landesheilanſtalt Niet
leben ausgezeichnet worden. Es erhielten das Eiſerne Kreug
2. Klaſſe auf dem weſtlichen Kriegſchauplatz der Gefreite Wilhelm
Schwar z, der Krankenträger P. Nilius und der Sanitäts
unteroffizier W. Ja necke, auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz der
Kanonier Wilh. Breiter Das Eiſerne Kreuz erhielt ferner
der frühere Geſchäftsführer und Prokuriſt der Halleſchen Zeitung
Verlag Otto Thiele) Max Jackſtädt.

Ein klägliches Konkursergebnis
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des früher

hier und jetzt in Kiel wohnenden Bächermeiſters Otto Jünge
ſind 99 729,81 Mk. Schulden zu berückſichtigen, während nur

Nachdruck verboten.

Der Glücksbecher von Willerſtein
41] Kriminalroman von A. von Panhuys

Malvine von Brinken zuckte zuſammen, als habe man
ihr plötzlich hinterrücks eiskaltes Waſſer ins Kleid geſchüttet,
das ihr nun den Rücken herunterrieſelte.

Lorenz Hammerſchlag beachtete die ältere Dame kaum,
ſein Blick ruhte wie in ſtarrem Verwundern auf Komteſſe
Jlſe, die in dem einfachen weißen Tuchkleide wunderſchön
und ſehr vornehm wirkte.

Er mußte ſie anfehen, immer nur anſehen, weil ſie
eine geradezu verblüffende Aehnlichkeit mit einem lieben
ſüßen Jungmädel beſaß, das er in Frankfurt am Main
kennen gelernt. Eine Stunde, eine knappe Stunde ungefähr
hatte er mit ihr geplaudert, war er mit ihr durch die
Winkelgaſſen. der alten Krönungsſtadt gegangen, dann
trennte man ſich, um ſich wahrſcheinlich nie wieder im Leben
zu begegnen, nie wieder oder ein gütiger Zufall müßte
wie ein Engel ihre Wege wieder zueinander führen.

Ach, der Zufall! Wenn einem an ſeiner Vermittelung
nichts liegt, dann ſtellt er ſich ein, wenn man ihn jedoch
herbeiwünſcht, dann bleibt er fern.

Sonderbar, ſonderbar dieſe Aehnlichkeit! dachte Lorenz
Hammerſchlag.

Cisbert von Hoff erweckte ihn aus ſeinen Gedanken.
„Herr Hammerſchlag war ſo liebenswürdig, mich hier-

her zu begleiten, in ihm habe ich nämlich den Käufer des
Bechers entdeckt.“

„Wie brachten Sie das nur hevaus?“
Jlſe bot Platz an und auch ſie ſowie Frau von Brinken

öeßen ſich nieder. Malvine von Brinken hatte bisher ſo
gut es ging, ihr Geſicht etwas zur Seite gedreht, und da
Lorenz Hammerſchlag ſie auch kaum beachtete, ſo wiegte ſie
ſich ſchon in Sicherheit, überhaupt nicht wiedererkannt zu
werden. Alſo ein Weingutsbeſitzer war er, dieſer Lorenz
Hammerſchlag, und große Weinkellereien beſaß er, das
wußte ſie. Jetzt fiel ihr mit einem Schlage ein, weshalb ihr
der Name damals in Frankfurt am Main ſchon vertraut ge
klungen. Jetzt war ihr auch Komteſſe Annes merkwürdiges
Benehmen von vorhin erklärlich, ſie hatte bei der Anfahrt
erkannt, wen Herr von Hoff da mitbrachde.,

Am beſten war et, Anne ließ fich gar nicht vor Lorenz
Hammerſchlag blicken man konnte nicht wiſſen, die
innere Kamtelle war ſo unherachenhar.

Militäriſches. Beför dert wurden: zu Leutnants
der Reſferve: die Vizefeldwebel: Sickert (Halle) in der
Feldart.-Batt. 8897 und Brehme im Reſ.Jnf. 236;

32 a der u r r i 1. Aufgebots: r S mi iFeldart.Regt. ne i Der r
van 7 r r des nam r, ne ptverſam im„St. Nikolaus“ in Halle ab. Nach dem Geſchäftlichen welden

Landesökonomiergat Dr. Rabe über „Die Landwirtſchaft nach

en F. d r rchem Verſuchsſtation Halle, Dr. Meyer, „VDie jeßigen
nger

ſo Keſhnehheerriypenſyiel. Zu dem e hnahwtrigyerſpr

das der Kindergottesdie Da o ehe Senere ne ichen
am O. d.

Saao
muſikaliſche Kräfte
Bartholomäuskirchenchor einige Advents- u

n. prache wird Superintendent Hellwig halten
Eltern und Kinder ſowie Freunde der Arbeit an der Jugend
ſind willkommen. Kinder unter ſechs Jahren können nicht zu
gelaſſen werden.

Ueber „unſere Zukunft“, r Sekretär Lohe am näch
a J onntas abend 835 Uhr der Stadtmiſſion, Weiden

„Jn Gedanken ſtehen geblieben.“ Jn der Zeit vom 1. bis
30. November ſind die nachſtehend aufgeführten Gegenſtände in
den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden
worden: 10 Regenſchirme, 5 Paar Handſchuhe, 7 Portemonnaie
mit Jnhalt, 1 Buch, 1 Meſſing-Kette, 1 Schleier, 1 Marktnetz,
1 Schürgze, 1 Peitſche, 1 Zigarrenſpitze, 1 Schlüſſelbund, 8 Lunten
feuerzeuge und 1 BoaPelzquaſte. Die Verwaltung der ſtädtiſchen
Straßenbahn fordert die Eigentümer auf, ihre Anſprüche inner-
halb einer vom Tage dieſer Bekanntmachung an laufenden
Friſt von 14 Tagen bei ihrer Kaſſenſtelle Nord, Seebenerſtr. 62,
geltend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt gelangen die Fund
ſochen zur Verſteigerung. Der Termin wird noch beſonders

gegeben.
Jnm AſtoriaLichtſpielhans wird von Freitag ab Max

Landa als „Mann ohne Kopf“ in einem Detektivdrama auftreten.
Amors tolle Streiche werden viel Heiterkeit hervorrufen.
Weiter werden Aufnahmen von der Beiſetzung Kaiſer Frang
Joſephs vorgeführt.

Paſſagetheater. Maria Carmi wird in dem Drama „Der
Letzte eines alten Geſchlechts wieder ihre darſtelleriſche Meiſter
chaft zur Geltung bringen. Paul Schneider-Duncker wird in
m Luſtſpiel „Paul auf der Vergnügungsreiſe“ ergötzen. Auch

r die Beiſetzungsfeierlichkeiten bei der Beſtattung Kaiſer Franz
e pfs.

Halleſche Tageschronik. Jn einem Grundſtück der Pfän
nerhöhe verſuchte ſich eine dort wohnhafte 38 Jahre alte wnd
allein ſtehende Frau zu vergiften. Sie wurde mit dem
Krankenwagen der Königl. Klinik zugeführt. Lebensgefahr be
ſteht anſcheinend nicht. Am 28. November nachmittags ſind
auf dem Forſtwerder bei Trotha 3 junge Männer beim Wil
dern überraſcht worden, aber mit Hilfe eines Kahnes uner-
kannt entkommen. Den Kahn haben ſie nach Erreichung des
Cröllwitzer Ufers im Stich grlaſſen. Sein Eigentümer konnte
auch noch nicht ermittelt werden. Es handelt ſich um eine ältere
Privatgond l mit bräunlichem Anſtrich und der Aufſchrift W. Kopp.
Der Eigentümer des Kahnes oder wer zu ſeiner Ermittelung bei
tragen kann, wird erſucht, ſich perſönlich oder ſchriftlich bei der
Kriminalpoligei, Zimmer 36 oder 87, zu melden.

Vereins-Anzeiger
Jugendgruppe für ſoziale Hilfsarbeit „Zeitſtener“. 9. Dezember

355 Uhr im Kindergartenhaus, Burgſtr. 45, Dir. Bauer, Leiter
der Provinzialblindenanſtalt: „Unſer Blinden- und Kriegs
blindenweſen“.

Halleſches Theater und Konzertleben
Mozartſaal
Märchen.

Wie am vorjährigen Nikolaustage, ſo tat ſich auch Mittwoch
Nachmitbag im „Mogartſaal“ ein Stück Märchenland vor denen
auf, die erſchienen waren; groß und klein hatte ſeine herzliche

„Da genoſſen Sie die Freude, den Becher Jhr Eigen
zu nennen, nur ſehr kurze Zeit, Herr Hammerſchlag“, ſprach
Komteſſe Jlſe und dann, ſich Gisbert von Hoff zuwendend,
fragte ſie abermals: „Wie brachten Sie es nur heraus, wer
den Becher beſaß, und vor allem, wie gelang es Jhnen, den
Becher auf ſo geheimnisvolle Art ins Schloß zu ſchaffen?“

„Auf welche Weiſe es mir gelang herauszubringen, wer
den Becher erwarb, das berichte ich eingehend, wenn Seine
Erlaucht zugegen iſt,“ erwiderte der blonde Mann, „aber
daß ich den Becher auf beſonders geheimnisvolle Art ins
Schloß brachte, finde ich gar nicht, übrigens nahm mir Herr
Hammerſchlag ſogar die Mühe des Tragens ab, er gab den
Becher unterwegs nicht aus der Hand, er meinte nämlich, ich
litte vielleicht an einer Sammelwut und wolle ihm den
Becher nur mit Liſt abluchſen.“

„Und ſchließlich gaben Sie ihn doch her, Herr Hammer-
ſchlag“, lächelte Komteſſe Jlſe.

Der Mann blickte faſt ſehnſüchtig in das reizende
Mädchengeſicht, das einem anderen, das er nicht zu ver
geſſen vermochte, ſo ſchmerzlich ähnlich ſah. Beinahe ver
gaß er darüber zu antworten, doch er riß ſich zuſammen.

„Nein, Komteſſe, ich gab den Becher nicht her,“ er
lächelte ebenfalls, „ich möchte ihn nämlich nur Seiner Er-
laucht ſelbſt abliefern, das heißHt“, verbeſſerte er ſich,
„auch Jhnen händige ich ihn gern aus, Komteſſe, meintwegen
jetzt auch Herrn von Hoff, da ich nun hinlänglich davon
überzeugt bin, daß mir kein von Sammelwut Behafteter
eine Falle legen wollte.“

„Na alſo, endlich!“ triumphierte Gisbert von Hoff.
„Verzeihung, ich verſtand Sie beide wohl falſch, Sie

brauchen doch den Becher nicht mehr zurückzugeben
Komteſſe Jlſe blickte in maßloſem Erſtaunen von

einem der Herren zum anderen.
8 Jetzt war die Reihe erſtaunt zu ſein an den beiden

er ren.
Selbſtverſtändlich muß ich Seiner Erlaucht den für

Schloß Willerſtein, wie ich hörte, ganz beſonders bedeu-
tungsvollen Becher zurückgeben,“ ſagte Lorenz Hammerſchlag
und Gisbert von Hoff reihte ſich an:

„Es lag Jhnen doch noch vor kurzem äußerſt viel daran,
den Becher wiederzuerlangen, Komteſſe, und nun wehren
Sie ab, der Becher braucht nicht zurückgegeben zu werden

„Frau von Brinken, begreifen Sie auch nur eine
einzige Silbe von dem, was die Herren reden?“ Die Kom

h hre Sand auf den Arm der nahe bei ihr ſttenden
Geſellſchaßtsdame,

ige Lieder weniger ſein um derkleinen Uraufführung mehr Raum J gr. We e
nachtselfen“, Märchen iblichen Chor, Soli mit

i leitung und verbi m Text, Dichtung v. Helene

nicht zuletzt zurückzuführen iſt. Ganz reigendiſt z. B. das ochen“ und das „Schlittenlied“. Sahobe,
daß der Chor der Blindenanſtalt; der im en das Werk ſeines
Lehrers und Leiters mit Hingabe und allein auf das Gehör
angewieſen alle Einſätze und Rhythmen mit anerkennens-
werter Treffſicherheit brachte, im Ton ſelbſt ſo wenig Schönes bot,
das hätte die „Weihnachtselfen“ noch freundlicher empfohlen. Der
verbindende Text und die in dem Märchen enthaltenen Eingzel
nummern wurden von K. Weber, L. Wieſe und Herrn Dr. F. Viol
vorgetragen. Die ng, auch die der vorangegangenenLieder, führte Herr P. Klanert mit Geſchmack und iner
Zurückhaltung ſelbſt aus. Hoffentlich iſt der Kriegsblindenfür-
ſorge der Provinz Sachſen, deren Unterſtützung die Veranſtaltung
diente, eine erfwenliche Summe zugefloſſen. W. Steinecke.

Stadttheater
Björnſons Komödie „Geographie und Liebe kommt

Freitag zur erſten Wiederholung. Der Sonnabend bringt eine
Aufführung der Strauß' ſchen Operette Wiener Blut“. Am
Sonntag kommt nachmittags als Volksvorſtellung Schönthan und
Kadelburgs bekanntes Luſtſpiel „Die berühmte Frau“ zur
Aufführung, während für abends die erſte Aufführung von
„Carmen“ vorgeſehen iſt. Außer der bereits bekannt ge
gebenen Beſetzung ſind noch beſchäftigt die Damen Dorp als

e Dam Schwarz und Böhmer und die

Sinfoniekonzert im Stadttheater
Am 16. Dezember findet ein Sinfoniekongert des Stadt

theater Orcheſters ſtatt. Als muſikaliſcher Leiter dieſes Konzerts
wurde Generalmuſikdirektor Dr. Richard Strauß Berlin

onnen. Zur Aufführung an dieſem Abend kommen: Jupiter-
infonie von Mozart, unvollendete Sinifonie von Schubert und

V. Sinfonie C-Moll von Beethoven.
Thaliatheater

Am Sonntag wird das Stadttheater Perſonal in den Thalia
Sälen das beliebte Volksſtück „Dr. Klaus von A. L Arronge
bei volkstümlichen Preiſen zur Aufführung bringen. Der Vor
verkauf zu dieſer Vorſtellung iſt an den bekannten Stellen bereits
eröffnet.

Das am Z. d. Mts. ſtattfindende Konzert
in der Univerſitätsaula

wird nochmals mit dem Hinweis in Erinnerung gebracht, daß
es nicht nur um ſeiner ſelbſt, um ſeines von berufenen Hünſt-
lern gebotenen wertvollen Jnhalts (Bach, Beethoven und Brahms)
will n, ſondern auch wegen ſeines ſo überaus wichtigen gkade-
miſchen Zweckes wärmſter Teilnahme würdig iſt. Wer insbe-
ſondere noch nichts für die ſorgenvolle Zukunft der kriegsbeſchä
igten Akademiker durch Geldbeiträge getan hat, findet hier Ge

Dieſe ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Komteſſe.“
Beim Klange der Stimme ſchaute Lorenz Hammer-

ſchlag zum erſten Male der älteren Dame ſchärfer ins Ge
ſicht, dazu kam der Name „Brinken“, der erſt jetzt für ihn
Bedeutung gewann.

Lorenz Hammerſchlag war plötzlich zumute, als ver-
ſetzte ihm irgend eine unſichtbare Hand einen derben Stoß.
Die Frau von Brinken war ja die alte Dame, die ſich da
mals bei der lieblichen Anne Zettingen befunden. Aber da-
mals nannte ſie ſich kurzweg Frau Brinken. Ah, nun
ging ihm ein Licht auf. Jene damals als Nichte vorgeſtellte
Anne Zettingen war eine Komteſſe Zettingen-Willerſtein,
deshalb die Aehnlichkeit mit der Komteſſe, die er eben
kennen gelernt. Deshalb die verblüffende Aehnlichkeit.

Frau Brinken, Anne Zettingen!
Gut und einfach klangen die Namen, ſo recht brav

bürgerlich. Er hatte ſich zuerſt vorgeſtellt, ganz deutlich er
innerte er ſich noch. Den Damen hatte ſcheinbar ſein Name
nicht genügt, um ihren wirklichen Namen dagegen zu nen-
nen. Jhr Name war ihnen zu ſchade für den hart klingen-
den Bürgersnamen, den er trug.

Aerger kroch in ihm empor, und ein kleiner Spottblid
traf Malvine von Brinken, die jetzt wußte, daß Lorenz
Hammerſchlag ſie nun erkannt hatte.

Hoffentlich beſaß er den Takt, die kleine Epiſode in
Frankfurt nicht zu erwähnen. Wenn er auch reich war, ſo
konnte er es dadurch doch nicht ungeſchehen machen, aller
kleinſten Verhältniſſen zu entſtammen und mit ſolchen
Leuten darf die Tochter Seiner Erlaucht, der Sproß eines
mediatiſierten Geſchlechts, keinerlei Verbindung haben. Es
brauchte niemand zu erfahren, daß Komteſſe Anne und ſie,
Malvine von Brinken, neben ihm durch AltFrankfurts enge
Gaſſen gezogen, in deren einer auch ſein Geburtshaus ſtand.
Es brauchte niemand zu erfahren, daß Komteſſe Anne mit
dieſem Manne gleich in ſo vertrautem Tone geſprochen
hatte, als ſei er ein lieber alter Bekannter von ihr, und nie
mand brauchte zu wiſſen, daß die beiden ſich beim Abſchied
die Hände gereicht hatten, als wollten ſie einander niemals
wieder laſſen.

Ja, hoffentlich verfügte dieſer Herr Lorenz Hammer
ſchlag über Takt.

Bei Menſchen, die aus nie Käufern in angen
SGaffen fſtammen, weiß man das ja nicht.

(Fortſetzung folgt.
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, emer. 3.

legenheit durch den Kongertbeſuch ſei Fſen v T5n einer üniverfitäteſtad zumal ift es ge e
ſolches Konzert zu einem ausverkauften werden zu laſſen.

Programm nur noch
wenige Tage r Darſtellung wer alſo dieſen viel
ſeitigen Spielplan woch nicht geſehen möge 3 beeilen.

Erich Augspach, der auf Urlaub aus dem Felde hier weilt,
iſt vom Volksbildungsverein für einen Liederabend
wonnen worden der am 11. Dezember abends 83 Uhr im gro

n Thaliaſaal ſtattfindet. Lieder von Robert Franz Fran
Schubert, Johannes Brahms und Balladen von Karl Loewe ver
ſprechen einen Genuß ſeltener Art, wofür der künſtleriſche Ruf
des ebenſo begabten wie beliebten Sängers eine ſichere Gewähr
vietet. Die Begleitung am Ritterflügel hat Paul Klanert über
nolmmen. Eintritt einſchl. echiner für Mitglieder 20 Pfg.,
für Gäſte 1 Mark, im Vorverkauf 80 Pfg., vom 8. Dezember ab
in den Zzigarren handlungen von Steinbrecher Jasper, Markt
und Geiſtſtraße, G. Vietzke, Geiſtſtraße (Thaliadurchgang).

Mit dem 132. Kammermuſik Abend ſchließt am
die vorweihnachtliche Konzertzeit. Ein überaus vetzvolles u
gediegenes Programm liegt dieſem Abend zu Grunde: Außer
Seethovens herrlichem Streichquartett ADur op. 18 Nr. 56 und
Brahms Klavierquartett g-Moll op. 26 ſingt Helga Petri,
eine Tochter Henri Petris, einige mit Stveichquartett
Begleitung. (Nähers in der heutigen Anzeige).

Kunſt und Wiſſenſchaft
Auszeichnung

Der in der Provinz Sachſen und Thüringen durch ihre Gaſt
ſpiele bekannten gaſtierenden Berliner Künſtlerin und Schrift-
ſtellerin Lucie Vièrna in München wurde in Anerkennung
ihrer humanitären r und Verdienſte die Ehren
medaille vom öſterreichiſchen n Kreuz verliehen

Paolo Toſti geſtorben
Bern, 6. r „Corriere della Sera“ meldet: Francesco

Paolo Toſti, italieniſcher Liederkomponiſt, iſt geſtorben.

Börſen- und Handelsteil
Die Vuderverſorgng s Wirtſchaftsjahres

Aus dem bereits im Umriß bekannt Jnhalt der
Bundesratsverordnung vom 2. Degember 1916 ſei u. a. mitge-
teilt, daß der MWindeſtpreis für Rüben 2 Mk. für 50 Kilo
beträgt der Preis des von den Rohzuckerfabriken in Betriebsjahr
1917-18 hergeſtellben Rohzuckers wird auf 18 Mk. für 50 Kilo
von 88 Proz. Ausbeute ohne Sack frei Mag feſtgeſetzt.
Monatszuſchläge werden nicht gewährt. Die rübenvevarbeitenden
Zuckerfabriken ſind berechtigt, von Rübenbauern, die ihnen Zucker
rüben aus der Ernte des Jahres 1916 zu liefern verpflichtet ſind,
für das Erntejahr 1917 Lieferung von Zuckerrüben von einer
gleich großen Anbaufläche wie 1916 zu verlangen. Das Ver
langen kann nur bis zum 15. Januar 1917 einſchließlich geſtell
werden. Bei Streitigkeiten hierüber kann jede Partei eine Ent
ſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk die
Fabrik liegt, darüber beantragen, zu welchen Bedingungen die
Rüben zu liefern ſind. c h über Rohzuckeraus dem Betriebsjahr 1817-18 dürfen bis auf weiteres nicht abge
ſchloſſen werden. Verträge, die vor Jnkrafttreten dieſer Ver-
ordnung abgeſchloſſen ſind, ſind nichtig. Rübenverarbeitende
Zuckerfabriken dürfen von den zucker haltigen Futter-
mitteln, die ſie im Betriebsjahr 1917-18 herſtellen, an die
rübenliefernden Landwirte zurückliefern:

1. 8 Prozent des Geſamtgewichts der naſſen
Schnitzel in Form von Schnitzeln oder die entſprechende
Menge in Form von Trockenſchnitzeln oder Melaſſeſchnitzeln oder

der anfallenden Steffensſchen Brüh
ſchnitzel;

2. Rohzuckermelaſſe im SGeſamtgewichte von einem
Fünftel vom Hundert der gelieferten Rüben. Die Melaſſe kann
als Melaſſe oder angetrocknet an Schnitzel geliefert werden; im
letztern Falle dürfen entſprechend mehr Melaſſeſchnitzel als nach
Nummer 1 zug zurückgeliefert werden.

Jm übrigen bleibt es hinſichtlich der zuckerhaltigen Futter
mittel bei den bisherigen Vorſchriften. Soweit Schnitzel und
Melaſſe hiernach im öffentlichen Jntereſſe in Anſpruch genommen
werden, wird als Uebernahmepreis feſtgeſetzt: für naſſe
Schnitzel 0,80 Mk. für 50 Kilo, für Trockenſchnitzel ohne Sack
12 Mk., für Zuckrſchnitzel nach dem Steffensſchen Brühverfahren
ohne Sack 15 Mk., für Rohzuckermelaſſe mit einem Zuckergehalt
von 50 Proz. 7,50 Mk.

Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht-
ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

wird unter dem 5. Dezember u. a. ausgeführt: Der Welt
markt zeigte in der letzten Woche folgendes Bild:

Weizen preis höchſte Notig (Umrechnung nach dem
rer für die Tonne in der Woche vom 27. November

wer:
New York: inter Nr. 2, neuer, 1916: 291,25 Mk.,dagegen 1915: 191,70 Mk. (1916 höher als 1915: 99,55 Mk.);

Northern J Duluth 1916: 310,50 Mk., dagegen 1915: 177,80 Mk.
(1016 höher als 1915: 182,70 Mk.

Chicago: Lieferungsware 1916: 267,70 Mk., da
gegen 1915: 159,70 Mk. (1916 höher als 1915: 108 Mk.
Lieferu we Mai 1916: 277,75 Mk. dagegen 1915: 168,55 Mk.
(1916 höher als 1915: 114,20 Mk.

London: Manitoba 1916: 395,85 Mk., 1915: 272,15 Mk.
(1916 höher als 1915: 128,70 Mk.).

Berlin: Höchſtpreis für Weigen 1916: 260 Mk., dagegen
1915: 260 Mk. Höchſtpreis für Roggen 1916: 220 Mk., dagegen
1915: 220 Mk.

In Berlin iſt eine Verwaltungsſtelle der Hinden-
burg-Spende der deutſchen Landwirte mit der
Aufgabe gebildet, für die planmäßige Organiſation der Samm-
lung zu ſorgen und mit der Reichsfleiſchſtelle die Verteilung der
geſammelten Gaben ſo zu regeln, daß dieſe in erſter Linie beſon
ders bedürftigen Induſtriearbeiterbegirken und gemeinden zu

en.
Am 4. iſt eine neue VO. über Kartoffeln in

Kraft getreten, nach welcher die Erzeuger bis zum 31. De-
zember bis 134 Pfund, vom 1. Januar bis 28. Februar bis
1 Pfund und vom 1. März bis 20. Juli wieder bis 126 Pfund,
die übrige Bevölkerung bis zum 31. Dezember bis
1 Pfund und vom 1. Januar bis 20. Juli bis Pfund pro
Tag und Kopf verwenden dürfen. Schwerarbeiter erhalten
bis 81. Degember eine tägliche Zghe bis 1 Pfund und vom
1. Januar ab bis 135 Pfund. Es dürfen nur Hartoffeln ver-
füttert werden, die nicht geſund ſind oder die e von
1 Zoll (2,72 Zendime erreichen. Die VO. vom uwſt

ſt 191
ſchav

nach wel Deckung des Jahresbedarfes bis 16. AFr. oder 184 u a
Sie h e am 80 Red.verordnet, von Schweine- Hausſchlachtungen

bei einem Schlachtgewicht bis 120 Pfd. 1 Pfd. Fett abzuliefern
iſt, bei 121--150 Pfd. 2 Pfd. Fett, bei 151-—180 Pfd. 3 Fett,
bei 181--210 Pfd. 4 Pfd. Fett u. b. über 210 5 Pfd. Fett. Das
aus Hausſchlachtungen ſo gewonnene Fett iſt ausſchließlich zur
Verſorgung der baheriſchen Schwerſtarbeiter und, ſoweit
die Vorräte zureichen, der bayeriſchen Schwerarbeiter, ins
beſondere in der Kriegsbedarfsinduſtrie beſtimmt.

Jn Preußen ſind die Stall-Höchſtpreiſe für
Kälber vom 4. ab mit 60 Mk. für den Zentner bei
Kälbern bis zu einem Zentner Lebendgewicht, mit 80 Mk. von
1--128 Zentner feſtgeſtellt, ſtatt wie bisher mit 100 Mk. von
155—-2 Zentner und mit 120 Mk. von über 2 Zentner.

Der Kriegsausſchuß für Oele und Fette teilt hinſichtlich der
abnorm hohen Preiſe für Oel mit, daß außer dem Oel,
das der Kri ß den Kommunalverbänden für 4,50 Mk.
für das Kilo liefert, noch anderes Oel verſchiedener Art und
Herkunft, wie von Haſelnuß, zum Preiſe von 86 Mark für
das Kilo in den Handel kommt.

Der preußiſche Unterri iniſter hat eine Beurlau-
bung von Schulkindern zum Durchſammeln der
Kartoffelbeſtände allgemein angeordnet.

Die Reichsgetreideſtelle verwaltete im dritten
Kriegsjahr etwa 455 Mill. To. Getreide und das daraus ge
wonnene Mehl. Es ſind im Durchſchnitt täglich 15 000 To. zu
be n, dazu gehören etwa 37 Eiſenbahnzüge. Täglich wurden
im Durchſchnitt für 339 Mill. Mk. Getreide gekauft und für
4 Mill. verkauft. Das erforderte ein Perſonal von 1080 Perſonen.
Die Geſchäftsunkoſten betragen unter 5 Pfg. auf den Ztr. Mehl.

Die Kriegsgemüſebau- und Verwertungsgeſellſchaft
e einen Umſatz von 7204 327 Mk., Reingewinn 309 675 Mk.
ſind 300 000 Zentner Gemüſe umgeſetzt, davon 125 115 Zentner

Weißkohl, 55 100 Zentner Kohlrüben, 32 314 Zentner Möhren,
21 622 Zentner Zwiebeln uſw.

Auf den Getreidemärkten machte ſich die geringe
Zufuhr, die auf Verkehrsſchwierigkeiten zurückzuführen iſt, all

r geltend. Bei Kartoffeln fiel noch das winterliche
ter erſchwerend ins Gewicht. Die Geſchäftstätigkeit blieb

gering. Jnduſtriehafer war überwiegend angeboten. Et-
was Geſchäft entwickelte ſich auch in Rüben, doch konnte die
Bedarfsfrage, beſonders in Pferdemöhren, nicht annähernd
befriedigt werden. Hilfsfutterſtoffe ſind kaum noch in
nennenswerten Mengen im freien Handel. Das Angebot von
Zuckerrübenſchwänzen fand ſchlankz Aufnahme zum
Preiſe von etwa 4,50 Mk. per 100 Kilo. Sonſt waren vereinzelt
noch Heidekraut, Heidekrautkäckſel ſowie Schnitzel-
ſiebſel angeboten. Pflanzenfaſermehl wurde mit
20,50 Mk. mnt, Knochenſchrot mit 30 Mk., gemahlene
Leinſgatſtengel mit 22 Mk. Schweinemaſtſchrot
mit 385 Mk. der Zentner. Für Heu zeigte ſich dauernd gute
Kaufluſt, die aus dem vorhandenen Material nicht immer gedeckt
werden konnte. Saaten ſind nach wie vor feſt und knapp. Jn
Kleeſaat beſchränkten ſich die kleinen Umſätze auf alte
minderwertige Ware. Von neuer Ernte zeigte ſich mir Angebot
in Gelb- und Weißklee von mittlerer Qualität. Auch
Grasſaaten ſind dauernd gut gefragt, beſonders Thimote
gras, desgleichen Serradella.

Wochenüberſicht der Reichsbank
vom 30. November.

Aktiva.1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähig. 23, November 30. November

deutſchen Gelde und an Gold in A. A.Barren oder ausländ. Münzen) 26534517 000 2 534 945 000
davon Gold 2518231 000 2 518 488 000

2. Beſtand an Reichs und Darlehns-
kaſſenſchein en.

3. Noten anderer Banken
4. Beſtand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schatzanweiſ nungen 8383 569 000 8 075 687 000

281 848 000 315 832 000
12 933 000 2 838 000

b. Lombardforderungen 10 726 000 12 408 000
6. Effekten 771791 00 76 482 0007. Sonſtige Aktiven 681 908 000 674 298 000

Paſſiva.
8. Grundkapit al 1380 000 o000 180 000 900
9. Reſervefonds 85 471 000 85 471 00010. Betrag der umlaufenden Noten 7127016 000 7 333 660 000

11, Sonſtige täglich fättige Verbindlichkeiten 41 3 860 000 3 661 917 000
12. Sonſtige Paſſiven 410 939 000 431 082 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat November
abgerechnet: 5 705 395 800 Mark.

Die Anlage der Reichsbank hat in der Berichts-
woche dank der ſtarken Geldflüſſigkeit, die die Jn
anſpru me unſeres Zentral-Noteninſtituts eindämmt, eine
weſentliche Entlaſtung erfahren.

Auf die fünfte Kriegsanleihe ſind in der Zeit vom
23. bis 30. November, in die der zweite Pflichteinzahlungs-
termin fiel, 213,1 Millionen Mark neu eingezahlt worden, mit
dem Ergebnis, daß nunmehr 9499 8 Millionen Mark Nennwert
der fünften Kriegsanleihe vollgezahlt ſind gleich 89,2 Prozent des
bisher bekannt gewordenen Zeichnungsergebniſſes von 10 651,7
Millionen Mark.

4 Eine Vereinigung der Draht- und Drahtſtiftgroßhändler
Deutſchlands wurde am 1. Dezember 1916 in Düſſeldorf von
Vertretern maßgebender Firmen aus allen Teilen des Deutſchen
Reiches ins Leben gerufen.

tu. Union, Fabrik chemiſcher Produkte. Jn Stettin fand
eine Aufſich Sratsſitzung der „Union“, Fabrik chemiſcher Pro-
dukte ſtatt, in welcher der Abſchluß für das Betriebsjahr 1915,16
vorgelegt wurde. Derſelbe geſtattet nach angemeſſenen Ab-
ſchreibungen eine Gewinnverteilung von 10 Prozent, welche ver
Generalverſammlung vorgeſchlagen werden ſoll.

Die Nordhäuſer Aktienbrauerei hielt ihre 29. Generalver
ammlung ab. Der Bruttogewinn des letzten Geſchäftsjahres
etrug nach Abzug aller Geſchäftsunkoſten 180 309,84 Mk. und der

Vortrajg aus dem Vorjahre 36 747,37 Mk., zuſammen 217 057,21
Mark. Nach Abzug der üblichen Abſchreibungen im Betrage von
44 195 Mk. verblicben 172 862,10 Mk., aus denen die Verteilung
einer Dividende von 5 Prozent (gegen 4 Prozent m
Vorjahre) beſchloſſen wurde. Der Ausblick über das neue Ge
ſchäftsjahr wird nach dem Berichte des Vorſtandes weſentlich da
durch g daß man über die Gerſtenverſorgung noch im Un
klaren ſei.

Aus dem Gerichtsſaal
Kein wucheriſcher Preis

Die Handelsfrau Rothau pt. mußte ſich vor dem Halleſchen
Schöffengericht verantworten, weil ſie Hühnerkücken, die erſt
eine Woche alt waren, das Stück mit 1,40 Mk. verkauft hatte.
e R. hat die in Frage ſtehenden Tiere auf verſchiedenen

örfern aufgekauft. Sie ſelbſt habe 1,25 Mk. für das Stück be-
len müſſen. Es handelte ſich um die beſte Brut, ſogenannte

rſt- oder Maibrut. Durch die Zeugen konnte nicht feſtgeſtellt
werden, ob die Hühner, die die bei den Einzelnen ge
kauft hatte, diejenigen ſeien, die den Gegenſtand der Verhand
lung bildeten. Die Sachverſtändigen erklärten, daß die Kücken
unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht zu teuer geweſen ſeien.
Die Stadt Halle würde fich dann ſelbſt wucheriſcher Preiſe ſchul
dig gemacht haben, r 24 für Hühner und Enten durch

ich noch mehr Anter dieſen Umſtänden wurdeu Rothaupt n

Letzte Telegramme
Belagerungszuſtand über ganz Griechenland?

Wien, 7. Dezember. Die „Zeit“ berichtet aus Zürich: „Pe-
tit Journal“ meldet, daß die Athener Regierung den Bela-
Fare“ “988nſtand über ganz Griechenland verhängt

Verſenkt
Bern, 6. Dezember. Der „Petit Pariſten“ meldet aus

Barcelona: 96 Schiffbrüchige des verſenkten italieniſchen Damp-
fers „Palermo“ der Navigazione Generale ſind in Palafrugell
ausgeſchifft worden.

London, 7. Dezember. Lloyds meldet: Nach einem nicht
beſtätigten Gerücht ſoll der norwegiſche Dampfer „Harald“ ver-
ſenkt worden ſein.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 6. Dez. Anmtlicher Heeresbericht:

Kaunkaſusfront: Auf dem rechten Flügel ſchlug eine un
ſerer Kompagnien einen Angriff von drei feindlichen Kompagnien
erfolgreich ab.

An den übrigen Fonten kein Ereignis von Bedentung.
Ladenpreis für Emmenthaler Käſe

Berlin, 7. Dez. Die Zentraleinkoufsgeſellſchaft m. b. H.,
Hoeresabteilung 13, Käſe, gibt bekannt, daß der Laden-
höchſtpreis für Schweizer Hartkäſe (Emmenthaler Käſe) auf
2,50 Mk. das Pfund feſtgeſetzt worden iſt.

Die Finanzlage Ungarns
Ofenpeſt, 7. Dezember. Der Finanzminiſter machte in

einer Ausſchußſitzung über das Budgetproviſorium Mitteilungen
über die Finanzlage des Landes. Die laufenden Einnahmen
deckten die erhöhten laufenden Ausgaben vollkommen. Die
Staatseinahmen hätten einen Reinertrag von 267 Millionen

liefert, die Kriegsſteuer 64 Millionen. Die Kriegeausgaben
en gegenwärtig auf 650 bis 700 Millionen monatlich ge

tegen.
Jm Abgeordnetenhauſe wies der Handelsminiſter auf eine

Interpellation wegen des Eiſenbahnunglücks bei
Herczeg Halom ſowohl die Behauptung, er habe zur Herbei-
führung des Unglücks beigetragen, da auf einer Zwiſchenſtation
angeordnet worden ſei, der zweite Teil des aus Wien in zwei
Teilen abgelaſſenen Zuges, in dem er gefahren ſei, ſollte den
erſten Teil überholen, da er eine derartige Weiſung nicht erteilt
habe, als auch die Behauptung, daß Ueberanſtrengung der Eiſen-
bahner an dem Unglück Schuld ſei, zurück. Für eine Entſchädi-
gung der Angehörigen der Verunglückten werde Vorſorge ge-
troffen werden. Eine Unterſuchung ſei eingeleitet.

Vertagung des Antrages Cappa und Genoſſen
Rom, 7. Dez. („Stefani“.) Zu dem Antrag Cappa

und Genoſſen betreffend die Geheimſitzungen
der Kammer erklärte Boſelli, daß die Regierung
die Vertagung des Antrages um ſechs Monate verlange.
Bei der namentlichen Abſtimmung wurde der Antrag mit
293 gegen 47 Stimmen gemäß dem Antrage Boſelli um
ſechs Monate vertagt.

Der maritime engliſche Luftdienſt
London, 29. Nov. Unterhaus. Balfour antwortete

auf eine Anfrage, daß der dritte Flügel des maritimen
engliſchen Luftdienſtes auf Erſuchen der fran
zöſiſchen Militärbehörden, bei denen er jetzt Dienſt tue,
ouf ſeine gegenwärtige Stellung auf dem Kontinent ge
ſchickt worden ſei. Er tue nicht in der Nachbarſchaft des
britiſchen Flügels Dienſt und ſtehe nicht unter dem briti-
ſchen Hauptquartier. Me Namara ſagte, daß 75 Prozent
des Perſonals des maritimen Fliegerkorps, von Piloten ab
geſehen, in England Dienſt tun.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag, den 8. Dezember, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Domprediger Prof. D, Lang.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Freitag, den 8. Dezember: Meiſt trübe, vorwiegend trocken, mild.

Rüuhensamenstron
iſt beſchlagnahmt und für freien Handel verboten

Durch die Bezugsvereinigung der deutſchen Land
wirte in Berlin iſt der unterzeichneten Firma der Auf-
kauf und die Verarbeitung dieſes Strohes übertragen
worden. Wir übernehmen zu dem geſetzlichen Höchſtpreis
von Mk. 2. p. Zentner frei WaggonVerlade-Station
jedes Quantum gegen ſofortige Bezahlung. Die
Lieferung kann ab heute bis Ende April 1917 erfolgen.
Wir bitten um gefl. Angebote unter ungefährer Angabe
des Quantums nach Morgenzahl und der Lieferzeit an

Vereinigte Kraftfutterwerke und Chemiſche

Fabriken in Böhlig-Ehrenberg-Leir zig.
Bahnſtation Leutzſch (Anſchlußgleis).

Pferde- Auktion.
Sonnabend, den 9. d. Mt6., vormittags 11 Uhrverſteigere ich im Gaſthof zum „Grünen Hof“, Große

Steinſtr. 51, zum Zwecke der Auseinanderſetzung

2 erſtklaſſige Wagen

und Accerpferde
(Hanndv. Füchſe, 4iäbrig mit

t

am
Beſichtigung dafelbſt von 9 Uhr an,

Oahagr Knoehe, beeid. Berſteigerer, Krauſenſtr. F.



A.- G.,Mitteldeutsche Privat-Bank, z Halle 4.S, T Am ine bhezeinmen in
Bekanntmachung.

I. Feſtſetzung der Petroleummenge für Dezember 1916.
II. Petroleum für Gewervbetreibende.

g3 u I. Auf Grund der Bekanntmachung des Magiſtrats über
die Regelung des Verkehrs mit Be wo aur im Stadtkreis Halle
vom 14. September 1916, dere wird die Petroleummengefür Dezember 1916 wie folgt eſtgeſetzt:

Haushaltungen und Einzelperſonen, welche im Beſitz eines
blauen oder hellroten Lebensmittelſcheins oder eines grauen mit
rotem Kreuz ſind, erhalten gegen Vorlegung desſelben in derzuſtändigen Vrotmattenausgebgten

a) je 1 Petroleummarke gleich Liter Petroleum in der
Woche vom 7.--18. Dezember 1916 und in der Woche vom 21. bis
27. Dezember 1916, wenn ſie gleichzeitig eine vom zuſtändigenPolizeirevier beſtätigte Veſcheinſgung des Hauswirtes oder ſeines

Stellvertreters beibringen, daß in der betreffenden Haushaltung
nur teilweiſe Gas oder elektriſches Licht vorhanden iſt,

b) je 1 Petroleummarke gleich 16 Liter Petroleum in der
Woche

vom 7.--12. Dezember 1016,
vom 14.--20. Dezember 1916,
vom 21.--27. Dezember 1916,
vom 28. Dezember 1916 bis 8. Januar 10917,wenn ſie gleichzeitig eine vom Poli e beſtätigte

Beſcheirrigung des Hauswirtes oder ſeines ellvertreters er

bringen, daß in den betreffenden Haushaltungen überhaupt kein
Gas oder elektriſches Licht vorhanden iſt.

Die Ausgabe der Petroleummarken erfolgt gleichgeitig mit
der der Brotmarken.

Zu II. Die Beſtimmungen der Bekanntmachung vom 14. Sep
tember 1916, Ziffer 4—-6, werden in Erinnerung gebracht:Der Bedarf an Petroleum zu rein gewerbiihhen (techniſchen)
Zweden iſt bei der Königlichen Gewerbeinſpektion, Bernburger
Straße 17, anzumelden.Heimarbeiter und Landwirte erhalten unter Vorlage einer
Arbeitsbeſcheinigung oder eines Verufsausweiſes in der Peerv
leummarkenſtelle, Wilhelmſtraße 43, Zuſatzmarken zur Enteiahme
von oder 1 Liter Petroleum pro Woche in den beiden ſtädti
ſchen Ausgabeſtellen für Petroleum, Große Märkerſtraße 8 oder
Leſſingſtraße 39.

Der Bedarf an Petroleum von r Anſtalten, Gaſtwirtſchaften oder in ſonſti r Hinſicht zu Beleuch-
tungszwecken iſt unter Begründung ſchriftlich im Bureau der
ſtädtiſchen Petroleumkommiſſion, Stadthaus, 3. Stock (Stati
ſtiſches Amt) anzumelden.

Halle, den 7. Dezember 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Diejenigen Kolonialwaren und Materialwavenhändler,
welche ſtädtiſche Teigwaren verkauft haben, werden hierdurch auf
gefordert, den vorhandenen e binnen drei Tagen im Stadt
ernährungsamt, Schmeerſtraße 1, Zimmer 138, ſchriftlich anzu
zeigen.

Halle, den 7. Dezember 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die am 1. Januar 1917 fälligen Zinſen der bei nyſerge Se
ezember

n der Stadthauptkaſſe den Empfangsberechtigten bar aus-
r hinterlegten Wertpapiere werden vom 21.

a

jezahlt. Als Ausweis iſt die Fſperlegunssauittng vorzulegen.
Halle, den 4. Dezember 1916. r Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß infolge reicher

Einberufungen von Bureaubeamten die Geſchäftsräume der
Armenverwaltung und der Kriegsunterſtützungskommiſſion auch
fernerhin für den Publikumverkehr, von ganz dringenden Fällen
abgeſehen, nur in der Zeit von 10--1 Uhr vormittags geöffnet
ſind.

Halle, den 2. Dezember 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Für den Saalkreis kommen in der Woche vom 10. bis 16. Dez.
60 Gramm Butter für einen Verſorgun e und 25 Gr.

eiter zur SSpeiſeöl oder Margarine für einen Schwerar
teilung.

Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.
Dechow.

Günſtiger Kauf oder
Beteiligung!

Tonſteinfabrik nahe Großſtadt Sachſens, Produktion zirka
oder in eine G. m. b. H. umgewandelt werden. Auf Wunſch bleibt Beſitzer mit Kapugi be

voll tigt große Aieſerungsvertrase
23, Millionen Steine, ſoll verkauft

teiligt. Da Werk iſt
vorhanden.

Steinpreife ab rk von Mk. 42.-- bis Mk. 92. pro Tauſend.
Einfachſte Fabrikation auch für Nichteſfachmann paſſend.
Mitteilungen, ob für Anteil oder Kauf Jntereſſfe, erbeten unter

L. L. 2360 an Radolt Monse, Leipzig.

Zur Lagerung von

W Rohzuckerempfehle ich meine vorzüglichen Lagerräume mit Hleisanſchlut
Anſragen unter Z. 612 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (7613

In das vieſi e Handelsregiſter
Abt. B Nr. 270 betr. Gewerk-ſchaſt Cbriſtöph Friedrich,
Halle S., iſt beute eingetragen:Alfred Siemens iſt aus dem
Grubenvorſtand n

Halle S., den 28. Nov. 1916.
Königl. Amtsgericht. Abt. 19.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. B Nr. 48 betr. A. Wernicke,
Maſchinenbau Aktieugeſellſch.
Halle S., iſt heute eingetragen:
Durch Beſchluß der Generalver-
ſammlung vom 18. November 1916
ſind die Beſtimmungen in t 13
der Satzung über die Aufſichts
rats mitglieder geändert.

Halle S.. den 1. Dez. 1916.Königl. Amtsgericht, Abt. 19-
Verkaufe wegen Nachen et

4 Stück 1 jährigeſchwere belg. Fohlen,

W. Barth,Maasdorf b. Cötben i. A.
Fernſpr. Cöthen 224.

Kud mit, auch ohne Kalb

zu vertauſen.

Reinhold Sturm,
Hahen-Edlau.

Holz- Verſteigerung

Dienstag, den 12. Dez. d. J.,
orm. rſollen auf der Rabeninſel am

Lebmannwege
3 Pappeln, 4 Eſchen,

6 Weißbuchen
(ca. 14 Feſtmtr.)

meiſtbietend verkauft werden.
Bedingungen im Termin. (7606

S jährig. hannoverſchen

Wallach,
br. ohne Abzeichen, 1,71 m groß,
efahren und tten ſehr aus
uerndes Pſerd mit ſchönen,

ſchwungvollen Gängen verk en
unter voller Garantie (71
Domäne Kioſter Pofa

bei Zeit. Tel. Zeitz 360.

Zugelaufen
h „deutſh 7. ma

Bekanntmachung
Gemäß FS 21 und 22 des Geſellſchaftsvertrages

die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der
bahn-Aktien- Geſellſchaft Bebitz-Alsleben a. S. am

Donnerstag, den 28. Dezember 1916, nachmittags 5 Uhr
im i aale des Kreisſtändehauſes in Halle, Loniſen-
ſtraße 6 ſtatt.

ein

Tagesordnung
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes und der Betriebs

rechnung für 1915/16.
2. Genehmigung der Bilanz und der Cewinn- und Ver

luſtrechnung.
3. Entlaſtung des Aufſſichtsrates und des Vorſtandes.
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung find nur

diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre Teilnahme
ſpäteſtens am dritten Tage vor der Generalverſammlung
bei dem Vorſtande angemeldet haben.

Halle, den 4. Dezember 1916.gleinbahn-AktienGeſelſhaſt BebitAloleben g. 6.

Der Vorſitzende des KAufſichtsrates
von Kroſigk.

Die am 2. Januar u. 1. März1917 kalien Zinsscheine unserer

Pfandbriefe und Kommunal-
Obligationen werden vom l5. ds.
Mts. und 15. Februar 1917 ab
an unserer Kasse, sowie an den
früher bekannt gemachten
Stellen eingelöst. 7603

Wollene
Damen- Westen

Berlin Preuß pung 1916. Sehulterkra gen

Hypotheken Actien-Bank. Soglenwärmer

de Weh venel? Gen Kragentücher

Weinen lühneeſari
Erzum Grünpflücken l mee nan 3

anbauen. Halle a. S., Gr. Steinotr. 84.
Offerten unter Z. 616 an die 74809Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Erneuern,
Verkobalten

(anstatt Vernieckeln)
von Metallgegenständen

Verlangte Perſonen

Suche z m 1. Januar 1917 wegen
erheiratung meines jetzi-

gen Jnſpektors, militärfreien, un

älteren 2uſpektor
Ferdinand Haassengier,

ILetalwaronfabr. Barfüszeratr. 9,
Fernruf 1196. Cegr. 1839.

jeder Art führt aus

30 Jahre alt, mit
Ia Referenzen aus erſten Wirt
ſchaften der Provinz Sachſen, für

nicht u

ſive Rübenwirtſchaft Kloſterrode, Stuben
Provinz Sachſen.Offerten unter ung von 8 ſpäter

c r ugnisabſchriften, mit Photographie und
Gehaltsanſprüchen neben freier

Onrl Schulsze, Lauchſtedt,
Markt 67. Telef. Nr. 53.

Bad Lauchſtedt.
Kleines Logis, beſtehend ausmeine 3000 Morgen große inten 2 Kammer und Küche

für einzelne ren per ſofortu vermieten. Preis
Mark jährlich. Näheres bei

Station ſind ſchnellſtens zu richten

an Fr. M üül ler
Rittergut Kloſterrode
(Kreis Sangerhauſem).

Knaben,
Von
K. an.

Probe b kg gegen Nachnahme.
Willy Rendsburg Kiel 51.

die Oſtern die Schule verlaſſen Allergrößte Auswahl aller Arten
und das BuchFrucge werbe als
Setzer oder Drucker erlernen
wollen, eſncht. BaldigeAnmelbungen wochentäglich von
10--3 Uhr im Lehrſtellen-Nach-
weis der Buchdruckereibefitzer
Vereinigung für Halle n. Umg.Mittelſeraße 11/13. 7 55

Schirme
Hof Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. [7149

Perſonen Angebote

öchleſier Mädchen Setet
alle Arbeit

eowerbsmässigerHermann Dlsner, Strafe
Kl. Ulrichſtr. 1. Tel. 2073.T Dermenngen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung, Zentral
Cizung Fabhrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elettr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaf, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62

Geſtrickte
Bluſenſchoner,
Kragenſchoner,

Eportlätze

empfiehlt (7595
in großer Kuswahl

H. Schnes Nachf.,

A. F. Ebermann,
Halle a. S.,

Gr. Steinſtr. 84.

Anfang Dezember erſcheinen:

Hauptmann Bölckes
Feldberichteeine Mark .60 MarkMit einer Einleitung von der Hand des Vaters und vielen Bildern,

die Entwiclung eines Reuſchen und einer Vafe!

W den der
bringen, dasein ans und ſeine Berichte

Die find oft am Tage des Kampfe
danach geſchrieben; ſie atmen deshalb noch

che und Anſchaulichteit des aufregenden Erleb

eine nie die Oeffentlichkeit beſtimmtniſſes
e t 1914 beginnende, den Leſer von Anfang

tende Chronik des Feldflug
die ohne Beiſpiel daſteht.Beſtellungen nimmt ſchen jetzt jede Buchhandlung entgegen.

Perlag Friedrich Andreas Perthes A.G. in Gotha.

7592) haus Ahhee-Honbons.
au em Lande rten unLand ſofort zu pa u ad 7e

99 4 9lohannes Mitiacher,

Halle a. S., Poststr. I.
Preiswert und gut

kaufen Sie eämtüeche
Ktrumptwaron Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschaäft

ör. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

m waſchgefäße,
dauerh. billigſt.

Zandler. r

8 4Kalh. Viewel, Hale, Gr. Steinstr. 87,

Korsett-Spezial-Geschäft.
Spezialitaàät:

Ausgleichungen hoher Schultern
und Hüften. Die Cassierungen
ohne Polsterung, daher leieht.

Tadelloser Sitz. u
Telef. 3462.

Lager in Leibbinden vorrätig.S

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nachmittag entschlief zanft nach langem,

schweren, mit großer Geduld getragenem Leiden meine
innigstgeliebte Frau, unsere treusorgende lebe Mutter,
Schwieger- und Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Emma Woepke
geb. Haedicke.

In tiefstem Sehmerz
Alexander Woepke, Mählenbesitzer
Kurt Woepke, Unterottizier 2. 26. im Felde

Liesel Eck geb. Woepke r
Fritz Woepke, Leutnant z. Zt. im Felde

Gertrud Woepke
Fritz Eck, Oberleutnant z. Zt. in Strasburg

und ein Enkol.
Halle-Trotha, den 6. Dezember 1916.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 9. d. Mts.

nachmittags 2 Uhr von der Kirche zu Trotha aus statt.

Frinzenſtr 24, Bahnnghe
Himm.-Wohn., Küche, Speiſek.,loſe ev Kontor. 7606

ma T
jj SieUberzeugen z

bitte
bei jedem Bedarf von der
Leistungsefühigkeit

der
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
Kl. UVlrichetr. 364 u. b.
ea. 100 Mustorzimmor.

Riosenanswahl.
Erowge Vorräte zum alten Preisen.

im 84. Lebensjahre.

wir boi Bee
Beoordigung: Sonna

Statt besonderer Anzeige.
Am Dienstag abend verschied sanft nach Kurzem Leiden mein m Mann,

unser treusorgender Vater und Grobvater, der Lehrer und Organist a. DJohann iottion Wurfschmidt
Die tieſtrauernden Hinterbliebenen

Ernestine Wurfoehmidt geb. PIötz
Willi Wurfschmildt. Kgl. Musikdir., und Frau geb. Werther Halle
Dr. Paul Warſfaehmidt., prakt. Zahnarzt, und Frau geb. Gericke, Konitz
Dr. Bernhardt Waurfaehmidt und Frau geb. Sehmidt, Berlin
Ella Worfaehmidt, Halle.

Beiteidsbesuche dankend mngsanstatt hnd nachmittag r von der Kapolle
zu gedachte Kranzspenden bittenn t1, abzugeben.

os Nordfriodhofes.

J

gleiten

nun
ihre
belegt

ſpielt
mal,“
Dame
ſang x
wurde
nuß d
die D



S

S

r

W

s

e e

e P orrr-Nummer 98

(Nachdruck verboten).

Ein muſikaliſcher Abend
Skizziert von E. Petſch

Mehers gaben einen muſikaliſchen Abend. Es waren
Herren und Damen geladen. „Profeſſor Lamberger iſt auch
da,“ ſagte Frau Meyer. „Der ſoll Jda von jetzt ab Ge
ſangſtunden geben.“ Jda war die älteſte Tochter. Frau
Meyer erzählte es gerade zum zehnten Male. „Profeſſor
Lamberger iſt auch hier.“ Da meldete der Diener,
daß ſerviert ſei. Man ſpeiſt vorzüglich bei Meyers. Es
wurde an nichts geſpart. Das Tafelgedeck war Kriſtall
und Silber. Man ſpeiſt gang vorzüglich bei Meyers.
Wir wollen dieſen Winter öfter einen muſikaliſchen Abend
geben,“ ſagte Frau Meyer. „Es iſt ſo anregend. Und für
die Kinder iſt es ſo fördernd.“ „Eine glänzende Jdee,
gnädigſte Frau,“ rief ein Herr aus der Mitte heraus. Er
zerteilte gerade eine Trüffelpaſtete, und der Diener ſchenkte
ihm friſchen Sekt ein.

Das Muſikzimmer war ganz in Blau gehalten. „Wie
ſtimmungsvoll“ ſagte ein ältliches Fräulein und verdrehte
die Augen. Man gruppierte ſich zwanglos. Es ſtanden
viele kleine Plüſchſeſſel herum. Frau Meyer öffnete ſelbſt
den Flügel. Es war ein koſtbares Jnſtrument. „Nun?“
ſagte ſie und lächelte. Eine Dame erbot ſich, zu ſpielen
Frau Meyer hatte es eigentlich nicht erwartet. Aber nun
ſpielte die Dame. Sie ſpielte Chopin und Beethoven mit
feinem Geſchmack. Man klatſchte ihr Beifall. „Sehr nett“,
ſagte Frau Meyer und gab der Dame die Hand, ſehr netti
Pa, haſt du deine Noten bereit?“ Die Noten lagen ſchon
ſeit drei Tagen geordnet. „Ooch“, ſagte Jda verſchämt,
„ſoll ich wirklich ſingen?“ „Aber bitte“, ſchrie der
Herr, der in dem großen Klubſeſſel I „Aber bitte“,
riefen zehn Stimmen aus den Plüſchfeſſeln heraus. Und
Jda lächelte verſchämt. „Was ſoll ich denn ſingen?“ fragte
ſie. Es war ſeit drei Tagen ausgemacht, daß Jda zuerſt die
Mignonarie ſang. „Jch denke, die Mignonagrie,“ rief
Frau Meyer, „wenn es die Herrſchaften intereſſiert!“ Es
intereſſierte ſie alle. Die erbot ſich wieder zu be
gleiten. Frau Meyer hatte nicht damit gerechnet. Aber
nun begleitete die Dame. Jda räuſperte ſich und ſah in
ihre Noten. Man ſetzte ſich in Poſitur. „Aber ich bin etwas
belegt heute,“ ſagte Jda und räuſperte ſich. Die Dame
ſpielte und Jda verpaßte den Einſatz. „Bitte noch ein
mal,“ fagte Jda, und ſetzte zwei Takte zu früh ein. Aber die
Dame ordnete die Sache wieder. „Kennſt du das Land“,
ſang Jda. Der blonde Herr mit dem Kneifer auf der Naſe
wurde unruhig. „Aber hör mal, Zabnſchmerzen iſt ein Ge
nuß dagegen“, ſagte er zu ſeinem Freunde. Da brachten
die Diener Liköre in geſchliffenen Flaſchen und Konfekt in

h

Halle (Saale), Donnerstag, den 7. Dezember
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S e An die Heimat
Das iſt ein wildes Hämmern Tag und Nächte
An unſre erzne, eiſenſtarre Wand;
Sie wollen überfluten unſer Land,
Es zu erniedrigen zu ihrem Knechte.
Zu jeder Stunde mit brüllendem Munde
Spei'n die Geſchütze Verderben hinaus,
Und in der Runde mit brennender Wunde
Haucht mancher ſein jugendfriſch Leben aus.
Leuchtkugeln ſteigen, die grünen und roten;
Sie künden Gefahr,
Und ihr ſtrahlender Glanz flicht den einſamen Toten
Auf zerriſſener Erde den Glanz ins Haar.
Sie kommen nicht durch, ſie kommen nicht weiter
Und fällt auch das Blei noch manch wackeren Streiter:
Es geht um die Zukunft des deutſchen Geſchlechts,
Der deutſchen Ehre, des deutſchen Rechts,
Den deutſchen Fluren, den deutſchen Strom,
Um Weib und Kind, um Stadt und Dom.
Jhr in der Heimat müßtet ſie ſehn,
Die Helden, die hier an der Somme ſtehn:
Verſchlammt die Wege, verſchlammt die Flur.
Das graue Kleid eine Kruſte nur
Von kreidigem Lehm: doch darunter Wagt
Ein Herz, das die Liebe zur Heimat tkrägt.
Und müßt ihr entbehren auch noch ſo ſehr
Und was auch Schweres auch komme;
Jn Welſchland entbehren tauſendmal mehr
Die grauen Helden der Somme.
Jhr habt die Heimat, ihr habt einen Pfühl
Und die ſtille Trautheit der Gaſſen,
Doch die Erauen im wogenden Kampfgewühl
Sind von allem Lieben verlaſſen.
Nur die Sehnſucht im Herzen brennt und loht
Der Heimat entgegen durch Kampf und Tod.

An der Somme.
Karl Siebert (in der „Liller Kriegszeikung“).

ſilberinen Körben. „Elegant das muß man ihnen
laſſen“, ſagte der Freund. Jba ſchrie: „Dahin, da
hin Es klang wie ein donnernder Befehl, und
war um einen Ton zu hoch genommen. „Dieſe Kraft in
der Stimme“ ſagte eine alte Dame, die auf dem Eckſofa
ſaß. Frau Meyer lächelte. „Koloſſal ſagte der Herr
daneben. Er war der Sohn der alten Dame und ſtand in

Courier
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Seitung

heiratsfähigem Alter. Jda bekam raſenden Beifall. Sie
lächelte und ſagte: „Jch bin nur etwas belegt heute“. Kein
Menſch fand, daß Jda belegt war. „Soll ich noch etwas von
Schubert ſingen“, fragte Jda ihre Mutter. „vBitte“, riefen
die Stimmen aus den Plüſchſeſſeln heraus. Jda ſang noch
vier Schubertlieder, und die Hallenarie der Eliſabeth.
Dann war ſie ſo überſchrien, daß ſie keinen Ton mehr ſingen
konnte. „Jch war ſo indisponiert heute“, ſagte ſie. Aber
man klatſchte ihr raſenden Beifall. Jhre Mutter brachte
Karamellen und bat ſie, fünf Minuten lang nicht zu
ſprechen. Eine Dame riet ihr, ein ſeidenes Tuch umzulegen,
bis der Hals etwas abgekühlt wäre. Dazwiſchen lobte man
Jdas Stimme. „Sie ſollten zur Bühne gehen“, ſagte das
Fräulein mit der ſpitzen Naſe. Frau Meyer glänzte im
ganzen Eeſicht. „Man riet uns ſchon ſo viel dazu“, ſagte
ſie. „Profeſſor Lamberger ſagte mir eben, daß es ein
außerordentliches Material ſei. Jda ſchielte nach allen
Seiten und ſchluckte Karamellen. „Ja,“ ſagte ihre
Mutter, „ſchließlich es wäre doch ſchade um ein ſolches
Talent! Die Damen aßen Süßigkeiten, und die Herren
tranken Chartreuſe und Bonecamp. Dann ging Hermine
zum Flügel. Hermine war die zweite Tochter und noch nicht
lange aus der Penſion zurück. Sie ſetzte dreimal an, dann
ſpielte ſie im Sturmtempo weiter. Es war ein Nocturno
von Chopin. Die Taſten dröhnten. „Dieſer kraftvolle An
ſchlag!“ rief die Dame aus der Ecke, „ganz prachtvoll!“
Hermine ſchlug weiter. „Großartig“, ſagte ein Herr zu
ſeinem Nebenmann. „Hm“ ſagte der „ja ja
aber wiſſen Sie, ich verſtehe gar nichts von Muſik nä
gar nichts.“ Hermine bekam den gleichen Beifall wie
Jda. Sie gab drei Zugaben. Es waren zwei Märſche und
ein Walzer, Die Märſche raſten. Die Akkorde der Be
gleitung waren von einer fürchterlichen Einheit. Der
Walzer ſchleppte ſich mühſam weiter. „Aber höre, das iſt
ja zum Raſendwerden“, ziſchte der Blonde mit dem Kneifer.
„Aber beruhige dich doch,“ ſagte ſein Freund, „daran ge
wöhnſt du dich bald. Sieh mal, nun geht ja die Eſſerei
ſchon wieder los“ und der Diener meldete, daß das Eis
ſerviert ſei. Man ſprach von den Talenten der Meyer
ſchen Töchter. „Aber nun hole einmal Paulas Bilder“,
rief Frau Meyer. Paula war die Jüngſte und lebte noch
in der Penſion. „Paula malt nämlich ſo hervorragend“,
ſagte Frau Meyer. Die Skizgen wanderten von links nach
rechts. Der Diener reichte von rechts nach links. Ein Herr
am oberen Tiſchende biß ſich auf die Lippen, als er die
Bilder betrachtete. Aber das konnte keiner ſehen, er tat es
ganz heimlich. Am unteren Tiſch ſprach man von Meyers
talentvollen Töchtern. „Nein, Sie können wirklich glück-
lich ſein“, fagte eine Dame zu Frau Meyer. Und Frau
Meyer lachte. „Ja,“ ſagte ſie tief, „ich kann es wirklich!“
Und keiner widerſprach ihr.

CLaugszargen

Erkebniſſe aus dem Felde
Jm Juli vorigen Jahres zog ich, dank ausgezeichneter

Behandlung wieder geneſen, zum zweiten Mal zur Front,
wieder gen Rußland. Beim erſten Ausrücken, zur Be
freiung Oſtpreußens von den Ruſſenhorden, zur Winter-
ſchlacht in Maſuren, lag überall tiefer Schnee und große
Kälte an der Grenze ließ uns den ruſſiſchen Winter furcht
bar fühlen. Diesmal war es freundlicher und lieblicher, vom
Zug aus ſah man auf der Strecke Tilſit-Laugszargen, dem
letzten deutſchen Ort an der ruſſiſchen Grenze, höchſt fried
liche Bilder: hier weideten Kühe, dort ſprengten junge
Pferde umher, jeder Flecken war bebaut, nur ab und an
ſchauten kleine, weiße Kreuze aus dem grünen Eetreide her-
vor, die uns ſagten, daß hier ein für das deutſche Vaterland
gefallener Held ſeine letzte irdiſche Ruheſtätte hatte, ein
lieber Kamerad, der ſeine Treue zu Kaiſer und Reich mit
dem Tode beſiegelte.

An einem ſchönen Sommerabend kamen wir, von der
langen Bahnfahrt recht ermüdet, in Laugszargen an. Eine
wohlgepflegte Chauſſee führte durch dieſen Ort. Jm März
vorigen Jahres hatten hier größere Gefechte ſtattgefunden.
Die meiſten Häuſer trugen noch jetzt die Spuren der
Artilleriekämpfe, beinahe jedes Gehöft, auch die Kirche, hatte
einen Volltreffer erhalten. So ſchoß deutſche Artillerie, denn
das Dorf war von den Ruſſen beſetzt geweſen. Aber auch
die Infanterie hatte bei der Erſtürmung des Dorfes wackere
Arbeit getan, jedes Haus mußte anſcheinend einzeln ge
re rrden. denn alle Gebäude wieſen zahlloſe Kugel

uren auf.
Arg, ſehr arg und unverſtändlich hatten die Soldaten

von „Väterchen Zar“ gehauſt; denn als unſere Truppen ein
rückten, lagen überall Kadaver von Schweinen und Kühen
umher, die von den Ruſſen nutzlos getötet, nunmehr von
unſeren Feldgrauen beiſeite geſchafft werden mußten. Die
Soldaten des EtappenKommandos hatten hier Ord-
nung geſchaffen und wer Laugszargen geſehen
hätte, wäre erſtaunt geweſen, welche Mühe Arbeit es
gekoſtet haben mußte, um das zerſchoſſene, beſchmutzte Dorf,
welches nunmehr eine Unterkunftsſtätte für unſere Soldaten
bildete, ſo freundlich zu geſtalten.

Am ſchönſten war der, inmitten des Dorſes, bei der
Kirche liegende Hindenbarrgplatz, hergerichtet. Ganz muſter
haft und wunderſchön hatten die Soldaten des Etappen
Hommandos hier ein hohes Denkmal aus Felſen errichtet.
a tgemiße Zierde waren überall große Sprengſtücke v

r

t Fauſt hervor ger
S verdorven hätte. Die

nach der Chauſſee zugekehrte Seite des Denkmals trug
folgende urdeutſche Jnſchrift:

„Wir ſtehen gewappnet Mann an Mann,
Für deutſche Art zu fechten.
Kein Joch, kein Völkerviergeſpann
Soll deutſche Nacken knechten

Die Jnſchrift der entgegengeſetzten Seite gibt uns Aus
kunft über den Erbauer:

„Den für's Vaterland gefallenen Helden errichtet
durch das mob. Etappen-Kommando.

K. S. Major K.
Den 25. Mai 15.

Bei dem Denkmal iſt ein großer Kranz niedergelegt,
deſſen Schleifen folgende Worte tragen:

„Ach es gibt kein Wort für das Opfer zu danken.
Und es gibt keinen Dank, für Euch, die da ſanken
für uns.“

Der große Denkmalsplatz iſt zum größten Teil von
einem aus Birkenſtäümmen kunſtvoll gearbeiteten Gelände
umgeben. Ueberall ſind Birkenbänke angebracht, deren
Rückenlehnen mit Birkenreiſig ſchön verziert ſind. Von der
Straße führt ein wohlgepflegter Weg durch ein großes, ſehr
geſchmackvoll angelegtes Tor zu dem Denkmal. Aber auch
auf der anderen Seite ſind kleine, aus Birkenreiſig herge-
ſtellte, mit großen Eiſernen Kreuzen verſehene Pforten an
gebracht. Ueberall, auch auf dem Gelände, gehalten von
zierlichen, birkenen Trägern, ſehen wir immergrüne Blatt-
gewächſe, deren Grün mit dem Weiß der Birken ein maleri-
ſches Bild gewähren.

Hinter der Kirche haben die braven Landſturmleute für
vier gefallene Deutſche wunderſchöne Gräber hergerichtet.
Auch hier ſieht man ein weißes Birkengelände. Die Pforte
trägt ein aus Birkenreiſig kunſtvoll zuſammengeſetztes
Eiſernes Kreuz. Die Ecken des Geländes ſind mit Kon
ſolen, die zur Aufnahme immergrüner Bl dienen,
verſehen. Eine dunkelgrüne Zyprefſe, deren Stamm von
Gewehrkugeln mehrmals durchlöchert iſt, beſchattet dieſen
wunderbaren Friedhof der deutſchen Helden. Eine Birken
bank läd zum Ruhen ein und wenn man an dieſem weihe-
vollen Ort fitzt, hat man das Gefühl, als ob man über Dinge
nachdenken muß die bei den meiſten Menſchen leider erſt
durch den Krieg geweckt wurden. Der bisher ein gern im
inneren Erleben erwähnte Gedanke: wie wird es dir nach
dem Tode ergehen, taucht beim Anblick der Gräber, der ſo
plötzlich aus dieſem Leben geſchiedenen Helden mit aller Ge
walt auf, und an dieſem Orte läßt er ſich nicht zurück
drängen. Viele werden es verſuchen, aber nur ſolche
Menſchen, die Erund haben, das Leben nach dem Tode zu
fürchten, denn die bisher ihren Gott verleugneten, denken
mit ſchaurigem Entſetzen an den Abſchluß des irdiſchen

eins. Sie berühren dieſen Punkt nicht gern und meiden
Orte die ſie daran erinwern. Mit gehobenen Gefühlen

aber tritt der mit Gott verbundene Menſch an die Gräber
der toten Kameraden, für ihn hat der Tod ſeine Schrecken
verloren; denn nur der Leib liegt im kalten Grabe, die Seele
aber ſchwebt empor zu jenen lichten Höhen, zu dem lang-
erſehnten Ziel, wo es keine Nacht, ſondern nur Sonne gibt.

Auf den ſchön s mit Blumen verzierten
Gräbern liegen die Helme der Gefallenen. Wenn doch die
Angehörigen der Toten dieſe ſchöne Ruheſtätte einmal ſehen
könnten, ſo würden ſie ſchon in der wunderbaren Anlage und
Behandlung der Gräber ſeitens der Kameraden einigen
Troſt finden.

Wir verlaſſen nachdenklich dieſen ſtillen Ort und begeben
uns nach der unfern gelegenen ruſſiſchen Grenze, wohin uns
eine gutgebaute Chauſee führt. Links des Weges ſtehen
Baracken der Eiſenbahntruppen, welche eine neue Bahn nach
S. legen. Daneben ein Pionier-Park, mit vielen Geräten,
Holzſtapeln uſw. Rechts der Chauſſee haben ſich Train-
Kolonnen aufgebaut, um für dieſe Nacht hier zu bleiben
Morgen wollen ſie weiter.

Eine Bodenerhöhung trägt den zum Teil zerſtörten
Grenzpfahl. Der Grenzadler iſt verſchwunden. Daneben
ſteht ein Schilderhäuschen mit preußiſchen Farben, darin ein
ſtämmiger, oſtpreußiſcher Landſturmmann als Poſten.

Weit ſchweift der Blick in das ruſſiſche Land. Wieder
ſieht man einzelne Grabſtätten und Maſſengräber deutſcher
und ruſſiſcher Soldaten, aber alle Eräber, ob von Freund
oder Feind ſind wohl gepflegt. Die Andreaskreuze der
Ruſſen ſind mit Krängen aus Papierroſen und der braunen,
ruſſiſchen Soldatenmütze des Toten behängt. Leiſe raſcheln
die Blätter der Blutbuchen, die die Gräber beſchatten, im
Abendwind.

Von meiner Wanderung nach den einzelnen Gräbern,
gehe ich über das frühere Gefechtsfeld zum Grenzpfahl zu
rück. Auf dem Wege dorthin ſehe ich im hohen Graſe etwas
blinken und blitzen. Es ſind mehrere Stücke Metall, und
beim näheren Anſchauen erblickt man auf ſchwarzem Grunde
ein goldenes F. R. Das ſind Stücke des preußiſchen Grenz-
adlers, den die Ruſſen beim Ueberſchreiten der Grenze in
Stücke geſchoſſen haben. Jch trage alle Stücke zum Grengz
pfahl zurück ſtelle mit Hilfe von Draht und Nägeln den
Grenzadler ſo weit wie möglich wieder zuſammen und
hefte ihn an, ein kleines Stückchen davon nehme ich zum
Andenken mit.

Mit gehobenen Gefühlen betrachte ich mein Werk. Die
untergehende Abendſonne beleuchtet die ſchöne Landſchaft,
beſcheint die vielen Kreuze, das goldene F. R. des Grenz-
adlers. Von weit her ſchallt der Kanonendonner; immer
wieder ſchickt Deutſchland dem ruſſiſchen ſeinen
eiſernen Gruß zu, als Beweis, daß der Aar nicht
unterzukriegen iſt.

VBwawachtmeſker W. Varmann.



Nachdruck verboten

Eine Eiſenbahnfahrt vor 85 Jahren
Eine Filmſzene

An einem Gürterbahnhof im Staate New York ſpielte imMai d. J. eine ſonderbare Sxene ab: Auf d
ren Schienen ſtand wartend eine hochbeinige Urgroßmutterloko-
motive mit einem ganz ſonderbaren Zuge hinter ſich. Die Lokomo
tive war eine Kopie der „De Witt Clinton“, der dritten in Amerikagebauten Lokomotive, und die Waggons ſahen genau ſo aus, wie
die Reiſe oder Poſtkutſchen aus der Biedermeierzeit. Es feſite
nicht das Verdeck für die Koffer, auch nicht der Kutſchbock mit
zhlindergeſchmückten Lakaien. Nur die breiten ſchweren Räder
verrieten, daß dieſer Reiſewagen nicht auf der ſtaubigen Landſtraße, ſondern auf glatter Eiſenbahn dahinrollen ſollte. Ein
ſo. iderbares Völkchen belebte die Umgebung dieſes ſonderbaren
Zuges: die Damen in Dnnichta rn oder Reiſemänteln von
älteſtem Schnitt, mit Schuten oder Turmhauben auf dem Kopfe,die Herren mit altmodiſchen Zylindern, hohen S und
Fräcken von altertümlicher Form.

Die ganze Reiſegeſellſcheft war hier für das Kino vereini
Man wollte den modernen Amerikanern vorführen, auf wel e
e iſe vor nur 85 Jahre die erſte Fahrt der De Witt Clinton am
a e 1831 vor ſich gegangen war. Das Eingige, was nicht

dem Bilde paßte, waren die ſchon erwähnten ſchwerenErchr chienen, die ſich leider nicht wegeskamotieren oder weg

r ieren ließen.
Für die Aufnahme hatte man den Zug auf ein Nebengeleigeſchoben. Auf den Hauptgeleiſen donnerten ab und zu le

modernen Rieſenlokomotiven mit ihrem langen, ren
ſtählernen Wagengefolge vorbei und führten die Entwickelung
des Ei e den Zuſchauern ſo recht deutlich vor Augen.Das n „Grashüpferchen“ nahm ſich neben der
modernen ugslokomotive ebenſo lächerlich aus, wie die
hochvädrigen ſchöngeſchwungenen Reiſewägelchen neben den
Schnellzugswagen.

Und doch ſtellt dieſe Fahrtgeleg eine für die damalige
Zeit höchſt achtbare Leiſtung dar. Das des gefilmten
„Grashoppers“ war ſeinerzeit binnen zwei Monaten fertig ge
baut und in Betrieb geſtellt worden. Die Lokomotive bewährte
ſich in der Praxis beſſer, als ihre Erbauer vermutet hatten. Sie
Ves einen Höchſtdampfdruck von 22,5 Kilo, entwickelte etwa 10rdekräfte und beſaß eine Zugkrafi von 16 Tonnen anf ebener

Bahn. r Abſtand der in ätſpe r en egenau der gegenwärtigen malſpur. einer eerſten Lokomotivführers der De Wir Climen hatte ſie ein Ge

wicht von 334 Tonnen ohne Waſſer, wurde mit Anthragit geheigzi
und konnte mit drei bis fünf Wagen 48 Kilometer pro Stunde
urücklegen. Sie war die erſte u die im Staate NewHort auf einer Eiſenbahn lief. Man ſagte ihr nach, ſie ſei ſo

vorzüglich konſtruiert geweſen, daß ſie mit einer Hand geſchoben
werden konnte, und dieſes Zeugnis der Wahrheit zu
entſprechen; denn einer der Zuſchauer bei der Filmau e
verſuchte, die wohlgelungene Kopie ſamt Wagen ſelbſt zu be
wegen, was ihm auch mit einiger Anſtrengung

Die erſte Fahrt der De Witt C erregte natürlich das
größte Aufſehen. Es exiſtiert ſogar noch ein Ber über die
ſelbe, den „Scient. Amer.“ wi „Der Flug jenes erſtenZuges war ziemlich allgemein worden, und die
ganze Umgegend war gausgezogen, um ihn zu ſehen. Farmer
mit ihren Familien und Verwandten waren in Holeichten Wägelchen und allen Arten von Fuhrwerk zur Bahngefahren; und da ſie natürlich den Wunſch hatten, gut zu fehen,

waren ſie ſo dicht wie nur möglich an die Schienen heran
gefahren. Faſt die ganze Schienenſtrecke von Albany bis
Schenectadh war mit geputzten Bauern beſetzt, wie der Zaun
bei einem Rennen.

Die Maſchine kam herangeſchnaubt und die Pferde, die mitden Nüſtern nche genug am Geleiſe waren, um das üngeheuer
berühren zu können, taten, was man unter den gleichen Umſtänden von jedem Pferde mit einiger Selbſtechtung erwarten
Weg ſie bäumten ſich, ſchnaubten, ſcheuten und nahmen
chließlich Reißaus. Das Gangze artete in eine wilde Flucht
lange der gangen Strecke aus. Abgeworfene Geſtalten und
Trümmer bedeckten den Weg bis er ausſah wie ein Schlachtfeld
nach einem großen Kampfe.“

Die Kinoaufnahme will dieſe erſte Fahrt des
New Horks dem modernen Publikum vorführen. Ob auch
beſchriebenen Szenen neben der Strecke mit zur Darſtellung ge
langen werden, iſt in dem amerikaniſchen Bericht leider nicht
geſagt. Das wäre jedenfalls ſehr luſtig. O.

Allerlei
Marke „Hindenburg“

In der Zeitung der 10. Armee heißt es:
Jedermann ſtaunt in dem Weltenkriege,

r eer zur richtigenJedermann ſtaunt ob der Vielſeitigkeit,
Jedermann ſtaunt, der ins Zeitungsblatt per
was unſer Heerführer „führt“!Hindenburg Honig HindenburgSchmiere,
Hindenburg-Kognak Hindenburg-Biere,
HindenburgSchnitzel und HindenburgSpeiſ',
Hindenburg Kaffee und HindenburgEis,
HindenburgKeks und Hindenburg-Torte,
HindenburgTabak Hindenburgs Sorte,Hindenburg Meſſer indem Früchte,
HindenburgStreichhölger HindenburgLichte,
HindenburgWichſe HindenburgFett,

ginde nburgSchlipſe Hin

an w. andere HindenburgDi e!

Wehrmann Paul Angweß.
7

Geiſtesgegenwart
Ein fra r Schauſpieler wurde eines Abends Gegenſtand eaer e enhon ſeftens des e Neben

anderen merkwürdigen Dingen warf man ihm auch den Kopf
einer Gans auf die Bühne. Sofort bückte er ſich danach, hob den
e edopf auf, trat damit an die Rampe und fragte mit

ender Stimme: „Verehrte Anweſende, e jemand vonnen hier ſeinen Kopf verloven haben, bin ich mit Ver
gnügen bereit, ihn nach Schluß der Vorſtellung ſeinem S
tümer wieder zuzuſtellen.“ Damit bekam der Schauſpieler die
Lacher auf ſeine Seite, und die Situation war gerettet.

Aus der Schule
Kleinen c Neligionsunterrid T Lehrerin

Schöpfung und die Kinder zum Schluß:
s nun der liebe Gott die Welt geſchaffen hatte, Himmelund Waſſer, und ehe Adam nnd Eva geſchaffen waren, was

Darauf vert da, bte über dem Waſſer?“W wohl r ſf„Der Storcht“

Neue Hücher
Tonſchöpfungen von Srich Anders. Der Völkerkrieg

hat manchem der früheren der Franckeſchen Sti 32

2 ja zu Ehe der ne eier um einen en er teiniDauntſ e, der ſeines Namens en r vielleicht in micht zu

ner Zukunft durch Werke des Friedens und des Geiſtes begrüden wird. Wenigſtens läßt ſich das Schaffen von E i
Anders kaum anders deuten, als daß dieſer junge Tondichter
mit heißem Bemühen den höchſten ielen z Ob
erreichen kann, wird von der tigen
re und von de Entwickelungsmögl it ſeineiſchen Anlagen abhängen Erich intee bat ne cher et

verſ en Gebieten der Tonkunſt betä Eingeſa ndWerk 9, Drei ernſte nge für Chor“; Wer s
Ken im Tagesl ines Kindes kleine Stücke für
mit terbegleitung) Werk 13,itu Wer e. hn kleine Lieder zu einem Kinderbi erbuc von Egon Straßburger, und Werk 18,
zatehs tragiſche Oper in einem ter Erich Anders

J und ſeine nete le Fint re
Am leichteſten gelingt es
kbeinen Liedern, einem ungeAusdrucksweiſe eenee weriſ

d K r
et neue, 233

abgewonnen hat! Die übrigen Lieder bergen außer n S

e See n ehe len e alenm, den der iverwaltet. Jhren Gehalt Weſt c ehe
jedem Muſikbefliſſenen veſchieden ſein. Noch täte Aufgaben

ſcheint Erich Anders den r zu ſtellen. Je mehr

e. e ie nwird man von S Macht und er
um ſeine durch die Worte Deren u

r en rKlavierſtücken tüchtiges, erfi Vermögen,ebenſoviel klanglicher Eigenw fur Nur Klavierſpieler

einſtem Tonſinn werden ſie dem Höver in leidlich angenehmer
vm vermitteln. rwach dem Klavierauszug nur eine lückenhafte Vorſtellung ver

ſchaffen. Vielleicht wird es möglich ſein, ein Urteil bald nach
zutragen. Wird ſie doch in allernächſter Zeit am Hoftheater in
München zur Aufführking gelangen. Alle dieſe Werke ſind im
Verlag von Carl Hermann Jatho in Berlin erſchie
nen, und zwar in en e wie man ſie fich gediegener
und vornehmer kaum wünſchen kann.

Prof. Dr. W. Kaiſer
Franziska. Roman von Liesbet Dill. Geheftet

4 Mk., gebunden 5 Mk. (Stuttgart, Deutſche r rWieder iſt es ein Frauenſchickſal, das r vneuen Roman geſtaltet hat; das Schickſal einer Sangerin die

4 die Wahl nen alte freiem Ausleben und Auswirken ihrer
enen Künſtlerperſönlichkeit und einem feſt

n, eingeordnet in die Evxiſtenz eines geliebteneſent eht Franziska, die Heldin des x ent
re Kunſt und Freiheit, für die ſie die freilich

tloſe Liebe eines bedeutenden Arztes innevlich
verwinden die Getrennten nie wieder gang, was an einander
verloren haben, und dr frühe Tod der Sängerin läßt den Mann,
dem ſie einſt gehört hat, vereinſamt zurück. Dieſer an ſich einn Geſchichte hat die Verfaſſerin mit all der pſhchologiſchen

heit und ſicheren Lebensbeobachtung, die wir von ihren frü

en Werken her kennen, tiefe Bedeutung und den Reiz des

uürt erringen.
5 m Romanen e rin nen gut

und im literariſchen
en Was in der Gunſt ihrer Leſer

Die Kriegsziele nſeres Feinde. inriBinder. Ver Krü Co. iDer e ſche und Militärund Krie tatter zu Wort boee zeigt ieinen Spiegel der Seele unſerer Feinde und ſtellt die Forde,
rungen zuſammen, die nicht von ei ndHer von den uns feindlichen V rer el erh.
lichen Angri

cende vor allem die laub.
all die Ver

werden mit gro

rea e e ewerden kannt
e Tereke 71 We

u r die jetzige Zeihm eine ichſt weite
Weihnachten in Ter Kinderſtube

Wenn Vater und Mutter. Onkel und Tante heuer auf die
nachtseinkäufe gehen, ſo werden ſie manches anders finden

als in Friedenszeiten: kleinere Auswahl, höhere Preiſe; manche
Artikel, die ſonſt den Kleinen Freude machten, werden pr
verſchwunden ſein. Aber eins der beliebteſten und rteſten,F77 bri n Geſchenke hat ſich e allem

s Bild rbu ohne das ein deutſches g e ſtunſerer Kleinen c zu denken iſt, daneben auch die aſo beli odellierkartons ja ſog ganz
Auserleſenes darin legt der bekannte Verlag von F.
Schreiber in Eßlingen und München der S
auf den Gabentiſch, und m in Friedenszeitenei rbenfr
von M. Flat Preis 2,50 Mk.), das das Kr underſ du den Leſeh r

Sch
uff. bis zur Verkündig vollſtändigen Si AGertr. Römhildts r er e
kind re 0,60 Mk.) ſpiegelt in Wort und Bild in echt kind.
licher Form Leben und Emp n unſerer egn wieder, wie
ars wie ſie auf ihre Art die Siege feiern uſw.: „mach,unſve e ſiegen, daß wir wieder guifrei

klein Lenchen in ihrem Na nichts vou en will, für den hat Sibylle von oiere in mee

en gef ehe r a leſeene Feſtgabe en (Pr ivon en Werene Für die kleine Welt (Preis r u
in dem M. M. m in Wort und Bild unſern Lieblingen

auf 12 a Bildertafeln alles das vorführt, was ſie
tagsüber in ihrem kleinen Reiche ſelbſt erleben und tveiben, bis
am Weihachtsfeſt St. Nikolaus wieder neues Spielzeug bringt.

Sehr beliebt ſind wir wiſſen's aus der eigenen nd
eit! vor allem bei ſchon etwas größeren Knaben, veibers

llierkartons; werden denn auch die beiden Kriegs

r „S e ra ben mit Unterſtän-r Preis 2 än.Nr. 84: Schwere rnilert (Preis 2 Mk.) viel Freude machen.
Trotz allem iſt au heuer unſern Kindern der Weihnachts

tiſch gedeckt, und man re de man auch Freude macht. Jedere Buchhandlung hat Artikel vorrätig oder beſorgt ſie.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Frauen
Räucherfiſche

Keine hat den Wert des Räucherfiſches ſo en gelehrt wie gegenwärtige, denn durch ſeinen n ehe

muß er einen Teil der gewohnten Fleiſchnahrung erſe Esmag daher auch gerade jetzt intereſſieren, einiges über e Ver
fahren zu See die den friſchen in Räucherware ver
wandeln. der Fiſchväucherung ient man ſ. zweierMethoden: De Kaltväucherei und der Warmräucherei, de ren An

wendung auf die v Fiſ jedoch in den chiedenen
Ländern Europas und Ameri Jn tehendemr nur die in Deutſchland angewendeten Verfahren betrachtet

Sei Kalt derm r V aals höchſtens 25 Grad betragen ſoll. Bei er wehen
iſch allerdings ziemlich roh, dagegen erhält r eFleiſch weich, ſaftig und vollfett. Der eingige Fiſch, der

Deutſchland balt geräuchert wird, iſt 7 Lachs, bisweilen auch die

ren für deren Fleiſch ſich die Kalträucherei beſonders
et allen übrigen Rä

Räucherfiſ erfolgt die Zubereitung auf77 d m a Sein, nur wenig geſalzene Wer e ppt ungewaſchen, dann zum Trocknen a wie der Kunſtausdruck lautet „Zufgeſpint und hierauf Zeit einem Rauch

von Erlen- und Buchenholz, bei etwa 100 bis 140
Grad ausge wird. Soll der Fiſch einen beſonderen Gold
glanz erhalten, ſo unterwirft man ihn noch einer leichten

gen e er bald den gewünſchten hübſchen
ite Räucherung erhöht außerdem die

tbarkeit der Das Fle der warm geräuchertene s h es mr aSatgen, verlteg dafür r re ſo v es im

r und oft auch etwas Dernach werden bei uns Heringe, Sprotten, nete ESchellfiſche.

und Flundern warm geräuchert und zwar r u it;
manche größere i auch in ei tückenoder, wie z. B. die ſog. Fleckheringe, in wel gebeten aber ge

ſammenhängenden Hälften durchgeväuchert.
Die ausgedehnteſten deutſchen Warmräuchereien befinden ſich

an den Küſten der Oſtſee, hauptſächlich an der Oſtküſte vonh wo Kiel m Haupthandelsplatz geväucher
ter Fiſchwaren bildet. Was die it der nach beiden
Methoden geräucherten Fiſche betrifft, ſo ſind die kaltgeräucher
ten Fiſche in der Rigel haltbarer als die warmgeräucherten,
deren Haltbarkeit immerhin etwas begrengt iſt, während ſich
kaltgeräucherte Fiſche mehrere Monate lang friſch halten laſſen.

wenn die großen Maſſen von Sprotten an die Küſten
eswig-Holſteins kommen, beginnt die rbeit in denFiſchräuchereien. Die Verwendung des gewöhnlich faſt über

reichen Fiſchſegens zu Düngerzwecken wurde ſelbſtverſtändlich
auch in dieſem Jahre wieder unterſagt und hat deſſen ein
lebhaftever Verſand ins Binnenland angrordnet

etwas dickflüſſig wird, gießt man

Obſt-Torten ohne Butter, Eier und Mehl auf „kaltemWege“ hergeſtellt, eignen ſich als Kaffeegebäck bei kleinen Ge
ſelligkeiten, wie auch für den Weihnachtstiſch ganz vorzüglich.
Dieſe wohlſchmeckenden Torten ſind t einfach und ſchnell zu

bereiten. De c S er h ebenſokann man auch eine Schüſſel oder tie e en,wobei man in dieſem Falle einen handelten ſteißen Papier

ſtreifen, oder einen ſolchen von Pergamentpapier als Rand der
Torte aufſtellt, und mit einer Sicherheitsnadel zuſammenhält,
belegt man entweder dicht mit Zwieback oder auch nicht zu
dünnen Semmelſcheiben und füllt etwaige Lücken mit geriebenemnwieback aus. Dann el man dieſelben löffelweiſe mil

der Milch (in Ermangel W Trochen oder
Büchſenmilch), damit ſie weichen. n kocht man ſaubergewaſchene und vom Kernhaus und vefreite Aepfel zu
Mus, jedoch nicht zu lange, damit es ſeine hellgelbe Farbe nicht
verliert und unan ehnlich wird Dieſes Mus würzt man mit ge
r bitteren Mandela (Mandelerſatz) ſüßt es mit Zucker
oder Sacharin und gibt davon eine ungefähr 2 Zentimeter hohe
Schicht auf den Zwiebachgrund. Das belegt man wieder mitZwieback, worauf wieder eine Schicht Apfeimu folgt und ſo

h bis die Torte eine Höhe von 5—-7 Zentimeter erreicht
Oben re die Torte mit Apfelmus ab, das man, wennes Fhesllſe erkaltet iſt, mit rotem Weingelee glagiert. Dazu rechnet

man 6—8 Tafeln rote W Liter Flüſſigkeit, die zur
Hälfte aus Wein und Waſſer bef und mit 7 gewürzt iſt. Nachdem das Gelee e ſern ghe e We

vo ü ie elmusſchicht oder gibt es löffelweiſe terte und läßt es erſtarren.

Iſt dies geſchehn, ſo löſt man den Rand der Springform oderden von r ab und garniert die Torte mit eingelegten
Früchten. Zu dieſen „kalten“ Torten kann jedwedes Fruchtmus,
auch Preißelbeeren, Johannis, Erd, Him- und Heidelbeeren
zur Verwer kommen. Beſonders abwechſlungsreich kann
e ſie geſtalten, wenn gede Lage aus einer ren Frucht

Begetariſcher Krautpudding.
wiegt man fein oder dreht es durch die Fleiſchhackm
miſcht es mit ehedellen, 1 h l, 1 Ei, I Priſe geriebener Muskatnen er rn o eiMaſſe, nachdem man ſie zum Zuſammenhalten mitSemmel dder Grieß vermiſcht in eine
Puddingform, die man im Waſſe i r
Pudding wird auf eine flache Schüſſel geſtürzt und
würzigen Kümmeltunke übergoſſen, aufgetragen.

ierhee
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mit einer
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